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54. Jahrgang

ofttziose Stichworte ziemlich genau· wiederzugeben pflegt,
ist diese Feststellung des ,,Scotsnian« äußerst aufschlußk
rei . Arn Montag endlich brachte die englische ,,Times«
eine DsNB.-Meldu·ng, die die Ding-e richtigstellte, setzte aber

Vom Pariser Emjgrauten-Klüngel durch alle setz- von sich aus hinzu, daß unter hen Wiener Arbeitslosen

blätter her Welt
Der neue G r e u e l f el h z u g gegen Deutschland mit

dem Thema »Das arme Oesterreich« kennzeichnet sich im-
mer deutlicherz ie mehr man hinter die Kulissen schaut, als
eine abgelartete Atti-ou her iüdifchen Emigrantem die in
Paris-, London und Pra _ ihre Hauptanartiere haben-. Mit
Winde-Heile verbreitete « die Lüge-, nachdem ans dem
Eint g rantenkv ng reß am 7'. unh 8. Juni in Paris
die erste Parole ausgegeben worden war, durch die ganze...
Welt. Rach- bewährtem: Muster warfen sich die internatio-
neben-- Vetter die Mille zur und ausgerechnet drei Prager
Zeitungen waren es. die nicht einmal 24 Stunden ver-
gehen ließem bis sie-· als erste mit dem Schwindel vor die
Dessentlichleit traten.

“Da; Stichwort hieß offenbar: Oesterreich ist zu
bemitleiden, seine Lage mit faustdicleii Lügen zu entfteflen.
es ist uber Unzufriedenheit in der Bevölkerung zu- sprechen
lind alles nach Belieben auszumalen. Wie im Kochbuch
stand es. für die Reduktionen- her Emigrantenblsästter und
tittåersVolksegrontgabanzteisizeäeschrzieben: Mscciöi nefhmef

:-".»a innre-DR ·te· _ „cm ·. man imvea
«kreußen,«· man k· ernähre; deutsche c?..1kuit.pei.iliRegunan

i »ich,tnng aus Wien, man muntere von geheimen Be-
lilxkchungen nationalsdzidlisttscher Staatsmäsnnen man
vergesse auch; die obliggte Reise des- Führers nach-· Wien
nicht« man fuge mehr; oder minder deutliche Hinweise auf
ernste Zerwtirsnisfe zwischeni Bürckel nnd- Sehßanauart
hinzu-e Dass Ganze verrühre man guts würzes es mit-den
Zutatew Verhaftungz Straßenschlacht und Konzentrationss
lager, nnddann hat man den ganzen Pudd-ing. den man
den — S ude t«e,-n,d en t,s-.ch,e n vorsetzen wills. Denn für
sie allein war; her ganze- Runimeil bestimmt. Ihnen soll-te
eingeblasen werden, daß sie es doch in der demokratischen
Tschechoslowakei so schön ruhig und friedlich hätten, so daß
leinfeglei Anlaß bestände. sich nach dem Nazideutschland
zu e nen.

Wer-· kann- am. besten fdnninheln?
Eine ganze Weile« war es dann noch ruhig in der-

Welt. Erst am"13. Juni machte- sich die en lische Wochen--
zeitschrift „Ehe New Statesnian« zuni- ortsührer des-
Emigrantenklüngels, indem sie diez Behauptung in. hie
Welt fette, 200 österreichische K.dF,-Urlauber seien nach
Dachau gebracht worden. Drei Tage, später-f hatten sich
dann endlich die anderen auch-. in die. gro ß·e Lügen-
k-o n k u r r;e-.n--z.eingeschaltet. Am 16. Juni.behauptete her.
marxistische ,,Dailh Herald« in London, daßsder Führer-.
am l7. Juni nach Wien fahren werde, um ernste Schwie-
rigkeiten beizulegen. Am 17. Juni wurde eine ähnliche-
Meldung dessranzösischen halbamtlichen Rachrichtenbüros
Havas von französischen und belgischen Blättern nach-
gedruclt. Gleichzeitig warf das liberale englische Blatt
„meine Chronicle« einen neuen Gesichtspunkt in die De-
batte, als es von einer antipreußischen Stimmung in
Oesterreich faselte. Am 18. Juni ließ Reuter den Führer
nach Wien fahren. Gleichzeitig wurde von diesem eng-
lischen Nachrichtenbüro die Unzufriedenheit der öster-
reichischen Nationalsozialisten daraus erklärt, daß die
Reichsdeutschen die besten Posten erhalten hätten.

Am 19. legten hie Hetzbliitter einen kleinen Zwischen-
spurt ein und trieben sich gegenseitig mit immer schöneren
Lügen an. Die Ankunft des Führers in Wien (»C·poque«).
das Martyrium Oesterreichs (,,Ordre«) und die Mißstim-
mnng im österreichischen Heere (,,Petit Parisien«) waren
die Ergebnisse, und die tollste Mißgeburt ans der Feder
dieser Journaille war die sllniiinhignnm daß man die
»Seele Wiens« umgestalten wolle.

Einen Tag danach, am 20. Juni, wußte der berüch-
tigte ,,Jllustrierte Krakauer Ruder“, dessen Deutschseind-
lichleit nachgerade krankhast ist, eine aus-den Fingern ge-
sogene Zusammenstellung all der Mißstände zu bringen,
die der Führer in Wien ordnen wolle.. Schon .an- diese-ni;
Tage mußte Havas das deutscheDementi um. hie Wien--
Reise des Führers veröffentlichen.- Aber dasi nützte
wenig; denn am 21. Juni: entdeckte-die Bularester Zeitung
,,Romania«, daß das ,,latiinisierte Oesterreich« den preu-«.
ßischen Geist durchaus nicht möge und sichin eine-m er-
schütternden Kamx befinde. Das lettische Russenblatts

e Oesterreicher murren und zanfsässig»Sewodnia«k läßt
werden, weil für sie nur kleine Botenposten übriggeb
ben feien.

Auch-Mister Evens Blättchen-im Rennen-
Zwei Tage hergeben. Dann endlich hat der Schrift-

leiter der englischen konservativen ,,York hire Post«, die
dem früheren Außenminister und Schwager Litwinows,

ic-;

TM-

Ehen, sehr ‚nahe steht-, sein Machwerk vollendet. Dieses
Blattchen will wissen, daß ernste Meinungsverschiedenhei-
ten zwischen Gering- und Bürikel bestehen, und mit dem
Fernrohrhat man von England aus bis in die Einbein!“
viertel Wiens hineingeguckt und dort Transparente in de«
Straßen gefunden, auf denen — ausgere netis --— hie Rück-
kehr Schuschniggs gefordert wird. Das i aber wieder zu
schwach gelogen, unh so wird am nächsten Tage die

.,Yorlshire Post« um Rängen von dem marxitftischen
»Dain Herald-« geschlagen, der nun eine offene Monterei
in» Wien entdeckt hat-. ,

Am 25. Juni sind die Genossen in Basel und Paris
wieder an der Reihe. Die linksstehende »Basler National-
euung« hat« von-« Besuchen östetxeichischus Mist-allons-
sten aus dem, Obersalzberg und ihren Beschimrden ge-«

hörte Jn- Paris geht-, den deutschseindlsiche .,,Figmo«· am:
ben gleichen Leim, und ihm ist-— es auch beibehalten erst--
mal-s das Stichwort herauszulassen dass wohl eigentlich
im Verborgenen hatte- bleiben selten-.- ,,Die: » Dinge in

» Oesterreichs scheinen bei den Sud etendeut Lchsetir die

HWT ' den ist, Wis- harrte-nim-
Ansicht"zu· verbreiten, daß einikLösisiiigihrerm » «
ten a _ ohne Aenderung her Grenzen möglich sei«.«"
»Dami- elegraph«" in London hat eine entsprechende Aus-
legung und droht gleichzeitig noch mit dem großen Stab
der Gestapo, der nach Wien gereist sei.

Die Regie klappt nicht mehr richtig
Die englischen Sonntagsblütter vom 26.· Juni lassen

ihre Leser beim« Morgenkaffee wohlig erschauern bei der
Mitteilung, daß ,,unterrichtete« Kreise in Berlin zugegeben
hätten, daß die Spannung in Oesterrcich im Wachsen be-
griffen sei. »Sunday Chronicle« hat sogar etwas von
Schießereien in Oesterreich er a-hren. Auf der anderen Seite
schwachen der Londoner „ bservcr« unh her Pariser
.,Excelsior« etwas ab mit den Mitteilungen, daß Bürikel
fest ini Sattel sitze und die Gerüchte von- den Konflikten
übertrieben feicn.

Am 27. Juni macht Edens »Yorkshire Post« verlo-
reiten Boden wieder gut und erklärt großzügig, die Ost-
marl werdewie eine eroberte Provinz behandelt. Oester-
reich habe sur den Verlust der Freiheit schwer zu zahlen..
Das Blatt »Scotsman« in Edinburgh zeigt dann wieder-
ganz deutlichden Pferdefuß, indem es- schreibt: ,,Während
so die österreichischen Razis die Opfer ihrer eigenen Jllu-
sionen geworden sind. möge es für die S u d e t en d e u t-
sch e n noch Zeit sein, aus ihrem Schicksal zu lernen, und
es».mage. so sein, daß sie auf diese Weise mehr geneigt fein
wurden, in ihren Forderungen an die Tschechoslowalei
Vernunft walten zu laffen,“ Da die Provinzpresse häufig

   

und in der Geschäft-Zweit eine Unzufriedenheit herrsche. Der
»Dann Telegraph« sündigte allerlei Reformen und Neu-
ordnnngen in der Ostmarl an, wies aber ebenfalls daraus
bin, daß Wien keine Brutstiitte der Unzusriedenheit sei,
wie das in »viel«-en ausländischen Blättern« dargestellt
worden sei.

Die deutsche Antwort
Durchs PiaWderlyaftigkeit, Qusatschsucht und Groß-

lprecherei iüsdischet „Wen“ der ,,Vaterls"ändischens kont«
»ft aus Tageslicht-— gekommen, wie eine-· solche Greue altion
in die We e leitet und gestartet wind. Hier sieht. die
zielt, wel- r eaturens und politischcn Unterwelterscheis
nun en am Werke Nah, unt die Stimmung zwischen den
Völ ern- u vergiften, immer neue Klüfte aufzureißen die
Weite-sei g zu- veeiunugeu usingan Frie« Eg- an län-
gen Zwietrachteeu säen.« ie neue » gen Ke- er Oe r-
iein n’n mir- um Zweck dienen-:- ahne: « e; einsehen
wohntein Deutschl-M n räume n.‚_ n tödtet-i
hen Greuekgetserzi ntit iiim elt' be ärg, daß-
echtem grchdemxtige fingst-ernennen .2 ‚m
inbentnme unh her; Miit-entom real): . niemals- n M

« bei: unh Gradliuigleit seiner Polnilsbeeinflußts wptxr
·« ' ,bafrhieganae Welt-das-

Gelächter her hunderttausend teuer gehöri·hüt-te,; vor
hinten; Dr.. Goebbebs ini« Wiener Prater- alle _ hiefe- Greise-Z
lügen wieder ab: Dann-· wüirdes sie derstsehenk wie ückl·i.
des dem ste- vlk.tit,-.vaß-.di»requeui dies eine see-us-
geft.th.r Use Vdllvi .d.e.r Welt bedeuten-«- .de.u sendet-Text
nicht mehr betreten können-und v« da»s"zdeins Blicksan
einer glücklichen Jnsel lebt und chszfrei enia t hat« von
den Pestbazillen, die andere Völker bedro en.

Oder sollte man beabsichtigt haben die Aüsindrksaind
Zeit des deutschen Volkes von der Lösui g der sit-deren-
d e u t s ch e n F r a g e abzulenlen? Auch das wäre ein
verhängnisvoller rrtum,s denn die Staatsführuiig des
Deutschen Reiches at es mehr als einmal bewiesen, daß
sie sich durch nichts beitren läßt, wenn sie einmal einen
Weg eingeschla en ‚hat; Nach« hem 4. Februar mußte man
in her ganzen elt glauben , daß- nun das Ende Deutsche
lands gekommen wäre, daß-die Armee führerlos und daß
ein Kampf aller gegen - alle aus ebrochen fei, her jnxlurzer
Zeit zum Zusammenbruchxdes andes führen musse. Vier
Wachen später bewies. das Reich- von neuem feine un-
erhörte Schlagkrastz als in wenigen Stunden eine »Frage
gelöst wurdez die in Jahrhunderten nicht gelöst wer-den
konnte. Ohne einen-Schuß wurde durch eine schlaglräftigi
nnd blitzschnelles Aktion Oesterreich dem Deutschen Reich
wieder angeschlossen-;

Wir «"——-.nen·s· versichert-,- daß michs die neue Greuel-
altion I“ Oefterrsichsfürl Deutschland keine net-«- "eiligen
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iigen erster "(Erfolg
c(ereilteilligentrnnsnort finanziert.- Nervositiit in Rot-

spanien..——— Was-s dass Ausland sagt. ,
Der Haupiuntersuchungsausschu des Londoner Nicht-

ein mischungsauxsschusses ann nach einer ganzen
Reihe von-Zehlschlä en nun wenigstens einmal einen Erfolg-—
verbuchenb achdem ie »sehlend·en7·Jnstrnlti·onen« der sowjet--
lussischen Vertreter endlich utid nach langen Schwierigkeiten ein-
etrosfen sind. ist das Er ebnis erzielt worden, daß England,
kranlreich Deutschland, « talien und Sowie-trußland zunächst
einmal ie ein Fünftel der Kosten für die Einsetzung des Kon-
trollapparaies tragen; daß die Russen es an Einwänden nicht
fehlen ließen, ist bei ihrer Einftellung selbstverständlichi Sie
weigerten sich beispielsweise bisher, zu den Kosten für Unter-
bringung und Verpflegung der Freiwilligens ins««de-n- Englan-
iungslageirn beizutrage-n.. « -

Ob die Muffen mit ihrer.Bcrzögerungstaktil- ihren rot-·
spanischen eFreunden einen Dienst-erweisen, ist die zweite
Frage Nu den letzten Meldungen heß’nationale‘n Heeres-«
berichterstatters dauert der Vormarsch der Jnationalen Trauben-»
an allen Fronten an. Mit steigenden-Verlusten)wäch ·«aus'.

1

Seiten der Ratsp· 'ier-hie.’ Neid-o ixtiit die-unteren drein
hieraus.“ trieben-‚in. daß das-W ‚' „mm WM,“ in- Bitten-
lona die Abbe-r ussuu feiner, Hit ' ftrtyJinsLituldutrI
unh; Paris n, erwägen .faäieini, weils-ihre- J itili Gigiiisiihx
im den Ab edlen derRe ieruna in;B»iire,e»ilna-ft .« »

Entsprechend der Verschlechterung *he‘r‘ milifckschen Sage:
spitzt sich in allen Teilen Rotivaniens die wirts 'aiilicbe

2a ge zu,- was» zu heri'herfcbie'henartigften Folgen führt. Eisen-
bahnverlehr wird gesperrt, Reisende werden belästigt und das
Iz’lvli»l«e Leben in den Stadien hört nach und nachsrestlos auf zu
u neren.
DieAuswirluiigen her Lage in Spanien sind in

den verschiedenen europaischen Staaten naturgemägxderschiedem
Es mehren sich auch in E n g l a n d die Stimmen, aß man den
spanischen Parteien die Anerkennung als Kriegführenden nicht
hätte verweigeru sollen. Sir Lindley sagt da u in her
»T i m e s«. daß die Regierun dann nicht in die mißliche Lage
von Auseinanderse ungen ge ommen wäre, wie sie iegtchini
Unterhaus bei der esprechung dessSchutzes britischer i’ffe
an her Tagesordnung sind.

Der .,M«essaggero« in Rom setzt sich für die u-
erlennnng des Kriegsrechtes an ranco ein, ha nur damit en
Gefa ren des spanischen Konfli les und der Quertreibereien
der olschewisten erfolgreich begegnet werden könne.

. Die roten Freunde der spanischen Bolschewisten in Franls
reich merken natürlich nur noch nicht, woher der Wind weht.
Der rote Gewerkschastspapst J o n h a ux hat« vom-französischen
Ministerprtisidenten kurz und-eindeut«tg die Oeffnun «·-der
P v r'e n a e n r e n z e verlangt. Er b ründete das amit
daß die Sicher eitFrankreichs und seine ‘ren'e bedroht xei Es
ist leider nicht bekannt welche Antwort der inisterpr sident
seinem Gewerkschaitsleiter gegeben bat. «



Folgen haben wird, soiideru daß das deutsche Volk nur
noch einiger und geschlosseiier und das Reich nur noch
schla kräftiger und gestürkter aus solchen Wochen hervor-
zuge en pflegt.

Englands neue Riesenschisfe
Mit Höchstkaliber 40 Zentimeter ausgerüstet. — Die See-

rüstuug tvird weiter betrieben.

Mit Ende Juni läuft die dreimonatige Beratungsi
periode ab, die in dein Londoner Flottenvertrag
vor esehen war, bevor die sogenannte Gleitklausel
in rast gesetzt werden kann. Damit wird die Frage der
zukünftigen Größe der Schlachtjchrffe und
ihrer Bewaffniiiig erneut aktuell. Der Marinemitarbeiter
des englischen Reuterbüros erwartet, daß die Vertrags-
mächte Amerika, England und Frankreich noch in dieser
Woche ihre Beschlüsse bekanntgeben würden. Wie berlaute3
habe die britische Regierung auch nicht den Wunsch, bist
zu der neuen Höchstgrenze, von der man in vielen
Kreisen annehme, daß sie 45 000 T o nnen betrage,.zii
bauen. Es sei daher wahrscheinlich, daß Großbritannien
sich in der Mitte zwischen 35 000 und 45 000 Tonne-n hal-
ten werde. Vorausgesetzt, daß keine andere eiiropäische
Macht diese Tonnage überschreite.

Das Hö chstkaliber der Kanonen würde vermut-
lich im Gegensatz zu der bisherigen Bestückung von
35 Zentimeter 40 Zentimeter betragen. Großbritanuien
werde sich wahrscheinlich auch für das schwere Kaliber von
40 Zentimeter entschließen. Die vorläufigen Beschlüsse
der drei Londoner Vertragsmächte seien D euts chland
und Sowjetrußland bereits mitgeteilt worden, da ein bri-
tischer Beschluß, größere Schlachtschiffe zu bauen, den bei-
den Ländern automatisch gestatte, ebenfalls von her Glcit-
klausel Gebrauch zu machen.

Der Marinekorrespondent des ,,Dailh Telegraph«»be-
faßt sich mit der voraiissichtlich zahlenmäßigen Starke
der britischen Marine. Während der Mannschaftss
besta n h im Jahre 1933 auf 90 300 gefallen sei, sei Vor-
kehr getroffen, ihn noch in diesem Jahre auf 1 1 9 0.00
Mann zu er h ö h en. Es sei jedoch eine Endstarke
von 125 000 Mann geplant. Welche Anforderungen bald
an den Personsalbestand der Marine gestellt werden wur-
den, gehe schon daraus hervor, daß zur Zeit 130 neue
Schiffe auf Stapel lägen oder in Auftrag gegeben worden
seien. Darunter befänden sich nach dein Korrespondenten
7 Schlachtschiffe, 24 Kreuzer, 6 große Flugzeugmutter-
schiffe, 40 Zerstörer unh 21 U-Boote.

Protestgeschrei nützte nichts
Die Engländer hängten füdischen Terroriften.

Jn Jerusalem ist der jüdische Terrorist Salomon
Ben Joseph im Gerichtsgåfän nis von den Engländern
g e h ü u gt worden. Salomon en oseph hatte zusammen mit
zwei Helfershelfern vor zwei Monaten in Noxdpaliiftina einen
mit Arabern besetzten Autobus beschaffen. Bei der Verhaftung
der drei wurden bei ihnen mehrere Bomben, Revolver und
viel Munition gefunden.

Gleich nach der Verhaftung hatte eine Hochflut füdi-
scher Protesttelegramme und Eingaben aus aller
Welt eingesetzt, durch die die Juden der gerechten Strafe»ent-
zogen werden sollten. Daraufhin wurde zunachst die Kriegs-
gerichtsverhandlun abgesetzt, schließlich aber doch — auf ie
nachdrücklichen Vor tellungen des Arabertums hin — das Urteil
gesprochen. Zwei der Juden wurden zum Tode verurteilt,
nachdem der dritte bereits im Jrrenhaus geendet hatte. ·

Noch in der letzten Nacht vor der Urteilsvollstreekung telei
phonierte der jüdische Anwalt Schlomos mit London, um die
ngreitchtåizieiåöhinauszufchieben Diesmal blieben aber die eng-

  

rden fest und führten hen Terroriften der ge-
‚rechten trafe zu. Man muß nun allerdings befürchten,
d angesichts der ungeheuren Erregun , hie sich nach der Hin-
ri ng des zionist schen Judentum bemächtigt hat. in
alästina Judenrevolten ausbrechen. Die englischen Be-
drden aben sich durch Konzentrierung von Polizeikraften in
en Ju envierteln Jerusalems und ‚hie Bereitstellung von

Panzerwagen gegen Zwischenfälle weitgeheiid gesichert.

Des sind man,“ Zusagen wem ·
Tschechische Presse berichtet: Doch neue Staatspolizeiämter.

Vor einiger Zeit hat der tschechische Ministerpräsident
H o ds ch a den sudetendeutschen Abgeordneten die Zusage
gegeben, daß vorläufig keine neuen Staatspol ·
eiämter im sudetendeutschen Gebiet errichtet werden

sollten, selbst wenn deren Einführung bereits tm Verord-
nungsblatt bekanntgegeben wor- en ein sollte. Eine ent-
sprechende Meldung der sudeteiisdeutschen·»Zeit« hat die
tschechische Presse auf den Plan gerufen, die nun mit aller
Entschiedenheit die Zusagen von Hodfcha d e m e zitie rt
unh erllärt, es würden selbstverständlich doch solche staat-
lichen Institutionen weiterhin errichtet werden. Damit ist
aber der Wert solcher Zusagen in ein b e z e i ch n e n d e s
Licht gestellt worden, und man kann es den Sudetew
deutschen nicht verdenken, daß sie eine solche Sachlage für
Verhandlungen über die weitere politische Gestaltung nicht
als gerade günstig bezeichnen. ·

Die Unteitediing Grauer mit Lord petth
Eroßzügiges Eingehen Franeos auf englische Wünsche.

Jn einer Stellungnahme zu einer Unterredung des
italienischen Außenministers Graf Eiano mit dern eng-
lischen Botschafter Lord Perth wendet sich der Direktor
des ,,Giornale d’Jtalia« unter der Ueberschrift »Die Gren-
zen des Einflusses« gegen Entstellungsversuche. So be-
haupteten gewis e Linksblätter, daß Lord Perth in drohen-
der Weise Jtalien für die Bombardierungen in Spanien
mitverantwortlich gemacht und die italienische Regierung
Zubeiner energischen Jntervention bei Franeo aufgefordert
a e.

Jn Zurückweisung dieser Entstellungsversuche schreibt
,,Giornale d’Jtalia«, zweifellos habe Lord Perth auch
einige ruhige Worte über die durch die Bombardierung
der rotspanischen Häfen durch nationalspanische Flugzeuge
geschaffene Lage gesprochen, eine Lage, die gewissen Krei-
sen den Vorwand zu neuen dunklen Spekulationen biete.
Es sei auch möglich, daß der englische Botschafter die
italienische Regierung aufgefordert habe, ihren Einfluß el-
tend zu machen, um von Franeo eine Aenderung der rt
des von ihm geführten Luftkrieges zu erreichen. Man
könne aber auch auf Grund vorliegender Jnformationen
die von Graf Ciano erteilte Antwort auszeichnen.
Diese Antwort sei nicht etwa improvisiert worden, son-
dern bestätige hie stets von Jtalien befolgten Richtlinien
ebenso ehr wie sie her wahren militärischen und polt-
tischen age Nationalspaniens Rechnung trage.

Die Beziehungen zwischen Jtalien und National-
espanien beruhten vor allem auf her strikten Achtuna vor

 

der ltvlitisjieii
Bürger.

Soweit es sich mit dieser Achtun vereinbaren lasse,
verfehle es Jtalien nicht, einen unauf ringlichen Einfluß
im Sinne der Mäßigung und der Sache der internationa-
len Zusammenarbeit auszuüben. Ein solcher Einfluß
habe aber klare und verständliche Grenzen, die Jtalien
niemals zu überschreiten beabsichtige.

Die Kriegsührung und die Anwendung der Waffen
müsse beispielsweise ausschließlich der Entscheidung des
nationalspaiiischen Kommandos überlassen bleiben, denn
dieses Kommando sei allein für den Ausgang dieses gro-
sken nationalen Ringens verantwortlich. Jeder fremde
Schritt wäre ein unerlaubter Einmischungsversuch und
eine Geste, die jener Unabhängigkeit widersprechen würde,
die Jtalien achte und in Spanien zu achten beabsichtige.
Das nationalspanische Kommando habe nicht britische,
sondern Konterbandcschiffe bombardieren lassen, die mit
ihrer improvisierten Flagge und ihren Waffenladungen
den Krieg verlängerten. Jhre Bombardierung stelle also
einen Verteidigungsakt für die spanische Nation dar.

Graf Eiano habe jedoch, wie das halbamtliche Blatt
abschließend betont, Lord Perth über einige, den berech-
tigten Wünschen der britischen Regierung entsprechende
Maßnahmen unterri ten können, die General Franeo
bereits aus eigener nitiative getroffen habe. Hieraus
ergebe sich, daß General Franeo angeordnet habe, daß
ein Angriff auf in Fahrt befindliche englische Schiffe ver-
mieden werde und soweit wie möglich die englische Flagge
in den rotspanischen Häfen eine Ausnahmebehandlung
erfahre. Schließlich habe Franco der Einrichtung von
Freihäsen in Sowjetspanien zugeftimmt, die von
Schiffen mit einwandfreier Ladung ungehindert aufge-
sucht werden könnten. Diese überaus wichtigen Maßnah-
men stellten schon offensichtlich Ausnahmen in jener Ver-
äeildigungsblockade dar. die Franco um Spanien errichtet
a e.

Unabhängigkeit Spanien-s und sein-er

Geltene Offenheit aus England
Judentum ist weder Nation noch Religion.

Jm ,,Evening Standard« behandelt der Publizist
Thomson die Judenfrage mit einer Offenheit, wie sie bis-
her in den Spalten der in dieser Hinsicht im allgemeinen sehr
zurückhaltenden englischen Presse nicht anzutreffen war.

Thomfon kommt zu der Feststellung-i daß die Juden egner-
schaft keineswegs auf ein be on eres and be chränkt ei. Jn
Frankreich schwele sie immer unter der berfläche. und
nichts in der Geschi te könne zu dem Glauben verleiten. daß
in England die oleranz den uden ge enüber tief ver-
wurzelt sei. Eduard I. habe die Ju en aus ngland hinaus-
gejagt, und 400 Jahre hindurch hätten sie nicht nach England
zurückkehren dürfen. Frage man nach dem Grund für jene
immer wiederkehrenden Verfolgungswellen. so müsse man fest-
stellen, daß die Juden weder eine Nation noch eine
Religion seien. Sie seien von jedem etwas unh wüßten
silch tinfolgedessen in eine Welt der Nationen nur schwer einzu-
g te ern.

Die uden seien eine Mi ß b i l d u n g , ,,gemischt mit jeder
Rasse, a er in keiner aufgegangen“, seien sie ein unverdauter
Steil, her Unordnun hervor-rufe Sie seien o r i e n t a l i s ch e n
Urs p ru n gs, ver angten aber, da sie lange in Europa gelebt
hätten, als ein westliches Volk behandelt zu werden.

_ Die Juden schrien zu laut und bestünden zu se r auf dein
Mitleid der Welt. Zum Beispiel sei ein Fehlurtei an einem
;udischen Offizier in der französiscan Armee gu einer Sensa-
iion für die ganze Welt gewor en. iejenigen, ie mit Drevfus
Lvmpathisiertew sollten sich einmal fragen: ,Würden wir von
ein anzen Fall so viel gehört haben, wenn Drevfus ein Ehrist
gewe en ware?« .

An anderer Stelle sagt Thomson von den Juden, daß sie
ohne örtliche und iiationale Tradition im Verdacht stünden, die
Tradition und sogar die Stabilität derjenigen Nationen zu
unterwuhlen, die ihnen Gastrecht gewährten. n England sehe
man deutlich, wie sie sich in extre mer Po itik betätigten.

Zusamineiifassend warnte Thoinson vor einer zu starken
iüdischen Einwanderung nach England und gab den Juden den
Rat, sich nicht mit itnistiirzlerischen politischen Ansichten zu
identifizieren.

Memeldeutsche sollen weiter hungern
Drittes Veto des litauischen Gouverneurs.

Der litauische Gouverneur hat gegen das kürzlich vom
Memelländischen Landtag verabschiedete Gesetz zur Be-
kämpfung her Arbeitslosigkeit erneut sein Veto eingelegt.
Dies ist bereits das dritte Veto, das her Gouveriieur
allein in her Wahlperiode des jetzigen Landtags gegen
dieses lebenswichtige, ausschließlich der Arbeitsmarktreges
lung dienende Gesetz eingelegt hat.

Zusammensiöße in Memel
Tätliche Anseinandersetzungen zwischen Großlitauern und

Memelländern.
» Bei der Ankunft des Seedienstschisfes »Hansestadt Dan-

zig« in Meinel, kam es u Zusammenstößen zwischen Memels
landern und Litauern. urz bevor das Schiff wieder ablegte.
durchbrachen etwa 50 Personen aus der großen Zuschauer-
menge das Tor eines hohen Bretterzaunes. mit dem die
litauischen Hafenbehörden den Zugang zum Hafen in einer
Entfernung von 300 Metern abgesperri hatten. Als die
litauische afenpolizei die Menge zurückdrängte, und dabei
Feuerwehr pritzen eingesetzt wurden. kam es zu Steinwürfen
und Schlägereien zwischen den Menielländern und großlitauis
schen Hafenarbeitern. Die Zusammenstöße setzten sich fort,
als sich die kuschauer bereits zurückzuziehen begannen. Die
Großlitauer, ie mit neuen Steinwürfen und unter Gebrauch
von Feuerwaffen gegen das zurückweichende Publikum angin-
en, erieten auch mit der um die Ordnung bemühten memel-
ändichen Landespolizei in Konflikt. Letztere mußte dabei
nach einigen Schreckschiissen scharf schießen. Sowohl auf Seite
der Menielländer wie der Litauer gab es zahlreiche Verletzte.
unter denen sich auch Beamte der memel ändischen Landes-
polizet befinden.

Aufruf des Keichsjugendführers
Die gesamte Jugend her Ostmark in die Hitler-Jugend!

- Der Jugendführer des Deuts en Reiches, Baldur von
Schirach, at die gesamte Jugend er deutschen Ostmark zum
Eintritt in hie nat onalsozia iftische Jugendbewegung aufge-
rufen.

,,Fünf Ja re län er als die Kameraden im Reich« stellt
Baldur von chirach ierbei fest, ,,hast du unter dein error
eines volksfeindlichen egimes den Kampg um den national-
fozialisti chen Sieg geführt. Du hast um einer Weltanschaus
ung wi en Vlutopfer ebracht und in S ulen und Fabriken
deine Arbeitspläße ver oren. An deiner reue zu Adolf it-
ler fzierschellte die Mär vom erreichis n Men chen«. ie
of ung deiner Väter die 151 in her iener attonalher-
antinlnng hie seinerer nie Reich betet-tagen hie aber hat
iktat von St. Germain zunichte machen wollte. haft du er-

· füllen helfen.

So wehen deine heiligten {sehnen unter den sie reichen
Feldzeichen des gro en er eges, denn deine Heimat at mit
der Rückkehr ins Rei wahrhaftig den Frieden nach dem Welt-
krieg gewonnen.

Glückliche Jugend der Ostmark, nun trägst auch du nicht
mehr eimlich und illegal, sondern offen und begeistert vor
aller elt den Namen des ührers. n seinem Namen rufen
wir alle Ju end Oexerrei s in die en Tagen auf, in die
natioiialsozia iftische ugendbewegung einzutreten.

Wir kennen keine Unterschiede des Standes oder der Kon-
fession, und unsere Kameradschaft verbietet eine Wertung,
wann der ein elne den Weg zu unserer sozialistischen Gemein-
schaft fanh. Leder soll freiwillig gläubigen unh treuen Her-
ens dur unermüdli en Dienst sich zu em Mann bekennen,
er au er Ju end einer engeren Heimat das grenzenlose

Glück s nkte. H tin-Jugend zu feinl

Einweihung der lieiibauernsledliing Groß-Damme
Am 2. Juli wird Staatssekretär Willikens vom

Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft die
feierliche Einweihung der Neubauernsiedlung Groß-Dam-
mer in dem neugebildeten Ortsteil Limbach vornehmen.
Diese Reubauernsiedlung Groß-Dammer, unmittelbar an
der polnischen Grenze, wurde emeinsam vom Reich und
der Stadt Leipzig errichtet. S e ist beispielhaft in volks-
politischer Hinsicht. Die neuen Bauernhöfe wurden so
ausgestattet, daß sie auch auf dern Gebiet der landwirt-
schaftlichen Erzeugung als vorbildlich angesehen werden
können. Die Siedler selbst sind durchweg SA.- oder
ss-Männer.

Funkmeldung der Rangasparbat-Ervedition
Lager lV seit 27. Juni besetzt.

Die Spitzengruppe der Nanga-Parbat-Expedition, die über
ein Funkgerät verfügt, hat zum erstenmal aus Lager IV (6200
Meter hoch) eine Meldung durchgegeben, die am selben Tage
in München eintraf. Danach ist das Lager IV seit dem 27.
Juni von fünf Bergsteigern und drei Trägern besetzt. die mit
alleni versehen sind, um tiach Lager V weiter zu geben. sobald
Sieg die in den letzten Tagen gefallenen Neiischiieeniassen gesetzt
a en.

Reichstagung der Auslande-deutschen
Aufruf des Gauleiters Bohle.

Gauleiter Bo le hat zur VI. Reichsta un der Auslands-
geuäschen in Stnt gart einen Aufruf erla en n dem es u. a.
ei t:

»Auslandsdeutsche, Männer her Seefahrtl Die VI. Re s-
iagun der Auslandsdeutschen, die vom 26. 8. bis 4. 9. 1 38
m_un erer Stadt Stuttgart stattfindet, ste t im ei en der
Wiedervereinignng der deutschen Ostmark m t dem ei . Diese
große geschichtliche Tat unseres Führers Adolf Hitler wird
ihren sichtbaren Ausdruck in Stuttgart einmal darin finden.
daß die Fahne der ehemaligen Landes ruppe Oesterreich nun-
mehr als Traditionsfahne der Auslan sorganisation von mir
übernommen werden wird, und zweitens darin, daß wir zum
ersten Male eine große Anzahl unserer deut chösterreichis n
Volksgenossen aus dem Ausland als Rei ürger begrii en
konnen. Die Vl. Reichstagun in Stuttgart oll den Grundstein
le en zur großdeutchen Vo ksgemeinschaft im Ausland. Sie
so ein erneutes ekenntnis des gesamten Auslandsdeutfchs
tums zum nationalsozialistifchen Deutschland und zu unserem
Führer fein.“

Geheimrat Professor Frobenius 65 Jahre alt. Aus Anlaß-
des 65. Geburtstages des Geheimrats Professor Leo rohe-
niiis und des 40jährigen Jubiläunis der Frankfurter lturs
itiorphologisgktn Einrichtungen verantaltete das Forschunsss
institut fur lturmorpgålogie eine eihe von Feiern. Ne en
den Adordnungen der issenschaft aus zahlreichen Nationen
atte sich eine tattliche An ahl von Vertr tern der Partei, des
taates und aus Kreisen er deutschen eisteswelt eingefun-

oen. Eine alle von Telegrammen zeugt weiterhi von der
Bedeutung, er man der Arbeit an dem von rof. robenius
ärmeren Jnftitut in weiten Kreisen Deuts lands und der
« elt beimißt. Als Vertreter d s Oberbürgermeister-s über-
reichte Stadtrat Dr. Keller dem lehrten die Goethe-Materie
der Stadt Frankfurt Stirn Anfchlu an den estakt wurde eins
Ansstellung eroffnet, d e zum er en Male ie Er »bnisse des
robenius-Expedition 1937/38 nach Niederliindischsndfea der

s effentlichkeit zeigt.

Politische Rundschau
Glückwünsche des Führers an Seldte. Der Führer hat

Reichsarbeitsminister Seldte zum 56. Geburtstag seine herz-
lichsten Glückwünsche aus esprochen. Ebenfso haben Minister-
präsident Generalfeldmar chall Göring owie die Reichs-
minister, die Reichsleiter der NSDAP. und Reichsführer H
Himmler ihre Wünsche übermittelt.

Die Zusammensetzung des Deutschen Reichstags. Von der
Reichstagsverwaltung wird als Drucksache Nr. 1 des Reichs-
tags der 4. Wahlper ode 1938 das Verzeichnis der Mitglieder
bor elegt. Der erste Großdeutsche Reichstag, der am 10. April
d. H. mit einem überwälti enden Bekenntnis des deutschen
Vol es zum ührer Adolf itler gewählt worden ist. besteht
aus 814 A eordneten, und zwar 803 Mit liedern der
NSDA .-Rei stagsfraktion und 11 Gästen. Ein itglied des
neuen eichstags, der Bauer und Landeshauptabteilungsleitet
Heß-Dannenfels (Pfalz), ist am 4. Juni 1938 gfiftorben. Für
ihiti ist der Abgeordnete Mann neu in hen eichstag ein-
ge reten.

Pan erschifs ,,Admiral Scheer« wieder in der Heimat. Dag·
Panzers iös ,,Admiral Scheer« ist wieder in seinen Heimat-
hasen Wil elmshaven eingelaufen. »Admiral Scheer« war, ab-
gesehen von einer kurzen Unterbrechung, viereinhalb Monate
abwesend und tat in dieser Zeit Dienst in den spanischen Ge-
wässern als Flaggichiff des Befehlshabers der Spanien-
Streitkräfte.

Paris vor einer neuen Teuerungswelle? Vom 1. Juli ab
ift her Preis für den Kubilnieter Trinkwasser auf 2,20 Franken
erhöht worden. Die Blätter knüpfen an diese jüngste Preis-
ssrhöhung besorgte Komnienmre Das »Petit Journal« fragt an

ob hie verschiedenen Preiserhöhun en ivor kurzem auch für
Benin und die Gütertarife der Ei enbabn) etwa wieder eine
allgemeine Preissteigerung ankündigen.

Hansetagung in Antwerpen. Jn Antwerpen findet vom
36. uni bis zum 2. Juli eine große Hansetagung statt. an der
sich ertreter aus Deutschland und Danzig sowie aus Frank-
reich, Holland, Lettland, Norwegen und der Schweiz beteiligen
werben. Jnsgesamt entsenden 65 Hanseftädte Abordnungen zu
der Tagung, die das Ziel verfolgt, ein Wiederaufleben der
alten hanseatichen Wirtschaftsbande zu fördern und dein
Studium der eschichte der Hause zu hienen.

Wieder ein Attentat in Schanghai. Die politischen Morde,
die von einer unsichtbar eleiteten entralstelle aus inspiriert
unh von fanati chen chineischen Nat onaliften ausgeführt wer-
den rei en ni t ab. So wurde in S anghai in her Inter-
nationa en Niederlassung her Ehinefe hendehming,.der Mit-
glied der von den Japa ern begünstigten Tand-Regierung ist.
ei einer Fahrt in einer Ritfcha von Attentätern angeschosfeir
Vlutiiber römt sprang er aus der Rikscha und versuchte zu
Eichen ach ein paar Schritten brach er tot zusammen. Die
ttentäter sind ungehindert entkommen.
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· Chronik des Tages
. Die Preußische Akadeniie der Künste in Berlin, die sich

bisher, am Pariser Platz befand, ift _in das» ehemalige Kron-
sirinzenpalais, Unter den, Linden 3, ubergenebelt.

Müssolini hat im Beisein des Miiiisters für Volksbildung
Alfieri, eine von Reichshaüptamtsleiter Dr. Dresler gefiihrte
Gruppe Münchener Studenten der Zeitüngswissenschaft emp-
fangen.

Vor den Schulungsleitern der Partei und ihrer Gliede-;
riiiigen aus den sieben neuen Parteigauen Oesterreichs, die »aus
der Schülungsbürg Gmünden (Oberdonaü) versammelt sind,
sprach Hauptaiiits eiter Hilgenfeldt über die Aufgaben und
Ziele des Winterhilfswerkes des deutschen Volkes und der
RS.-Volkswohlfahrt.

Das britische Kabinett trat zu seiner üblichen Wochen-
sitzung zusammen. Die Kabinettssitzüng durfte ich·mit außen-
politi chen Fragen sowie mit der kommenden s usiprache über
den «andvs-Fall befaßt haben.
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Völker und Freizeitproblem
. Zum Jnteruationalen Kongreß »Arbeit und Freude«.

Der 3. Jnteriiationale Kongrcß für c{y’reiseitgeftaltung
»Arbeii und Freude« hat aufschliißreiche Ergebnisse
gebracht. Dr. Ley hat in Hamburg das Wori
geprägt: ·,,Kraft durchFreüde ist die kürzeste Formel, aus
die die Idee des Nationalsozialismus sich bringen läßti«
Jeder wird fühlen, daß es über diese Formel hiuaiis keine
Höherbewertung für die Leistung der RS.-Genieiiischaft
«Kraft durch Freude« mehr geben kaun. Um so dring-
licher wird für jeden von uns die Notwendigkeit, tritt ihre
tetzteu Ziele zu wissen, sich auf sie zu besinnen und fiu".
aktiv einzuschalten. Das Wort Dr. Leps macht aber ande-
rerseits auch verständlich, welches Interesse der Inter-
iiatioiiale Kongreß für Freizeitgestaltung für uns hat, und
w a r u in wir mit einem großen Aufgebot erster Fachleutx
dort vertreten sind.

Volles Verständnis für die Dinge wird nur der ge-
winnen können, der sich darüber im klaren ist, daß in der
Freizeit- und Feiertagsgestaltiing für die Volks- iiud
Staats-führung eine der großen Möglichkeiten beschlossen
liegt, das Leben des modernen Menschen zu gestalten. Die
weltanschauliche glluörichtung, bie an erster
Stelle zu nennen wäre, utid die Gestaltung des
Arbeits- und Lebensraumes sind die beiden
anderen Möglichkeiten. Daß sich diese drei einander durch-
bringen, und daß zum Beispiel bei einer anderen zugrunde
liegenden Weltanschaiiüng als der unsrigen auch aus der
Feiertags- und Freizeitformuiig etwas anderes werden
muß als die von uns erarbeitete Form der KdF.-Geitiein-
schaft, das leuchtet ein. Hier beginnt nun unser Interesse
am römischen Kotigreß, nämlich zu sehen. was andere
V ö lke r aus der Freizeit machen.

Der erste Iiiternationale Kongreß für Freizeitgestal-
tung, der 1932 in Los Angeles in Amerika anläßlich der
|0. Olisnipifchen Spiele stattfand, hat uns schon einen Ein-
sblick in diese Fragen gestattet, der 1936 in Hamburg auf
dein zweiten Kongreß noch vertieft werden konnte. Der
amerikanische Vertreter, Town Kirbh, gab damals seiner
Meinung dahin Ausdruck,·daß seine Landsleute das Pro-

losenfrage behandeln und nach einer Lösung suchen, »wir
die Freizeit, die heute gewollt oder ungewollt in so rei-
chem Maße vorhanden ist, angenehm und nützlich ans-
gestaltet werden foll“. Für die Zeit, in der die Weltkrise
des Kapitalisnius ihren Höhepunkt erreicht hatte, konnte
man dieser Ausfassiing noch Verständnis entgegenbringen,
1936 schon nicht mehr, nnd daß sie mit unserer KdF.-Idee
überhaupt nichts gemein hat, werden wir gleich sehen.

Der F r a n z o se faßt das Problem völlig anders an.
Für ihn ist es eine Frage des Lebensgenusses. Für den
I a p a n e r dagegen, der dieser westeüropäifchen Auffas-
sung- überhaiipt kein Verständnis abgewinnen kann, ist die
Freizeitgeftaltüng fast eine kultische Angelegenheit: »Fra-
zeit ist die schöpferische Pause«, fchöpferifch nicht
nur im materiellen und physischen Sinne, sondern weit
mehr im seelischen und religiösen Sinne. An einem ein-
zigen Satz des damaligen französischen Vertreters wird
auch der Unterschied zwischen unserer und der franzosi-
schen Auffassung klar: Zwar hänge, so meinte damals
Bonvoisin, von dem, was wir als Freizeit organisieren
wollen, viel von persönlichem Geschmack und individueller
Laune ab, jedoch seien sich die Franzosen über einen Punkt
alle einig, daß nämlich im Gegensatz zur Arbeitszeit, die
dem Menschen seine Freiheit nimmt, die Freizeit ihni ge-
statten muß, jene Unabhängigkeit wiederzufinden, die der
Achtung vor der menschlichen Persönlichkeit entspricht.

Wir können dazu nur sagen, daß die Demokratie, die
wörtlich übersetzt ja Volksherrschaft heißt, eine wenig be-
neidenswerte Volks- und Menschenführung betreibt, wenn
zur Wiedergewinnung der menschlichen Würde und Un-
abhängigkeit erst die Freizeitgestaltung verhelfen müß.
Der deutsche Arbeiter und Angestellte wird gerade an die-
ser, von einem Franzosen geäußerten Auffassung ermessen
türmen, was die nationalfozialistische Gestaltung des
Arbeits- und Lebensraumes bedeutet. die ihm namlich als
Selbstverständlichkeit das verschafft, was der
Franzose feinen Landsleuten erst durch die Freizeitgestals
uuig gewinnen will: er wird begreifen, daß wir hier eine
völlig verschiedene Auffassung von der Würde der
A r b e it gegenüber den Franzosen haben, und ihm wird
jetzt schließlich klarwerden, was der Nationalsozialisuiüs
letzten Eudes mit der Freizeitgestaltung über das hinaus,
was in der sozialen Arbeit der Betriebe für die Ehre und
Würde der schaffenden Menschen getan wurde, bezweckt.

Am eindringlichsten hat das seinerzeit in Hamburg
für uns Professor Dr.»Schuster formuliert, indem er sagte,
daß für uns Freizeit- und Erholungsgestaltung mehr ist
als ein medizinisches Problem, also ein Problem, mit dem
wir an letzte Dinge rühren. Wir wollen, so fuhr er fort,
weder eine Teilfrage des Menschenschieksals durch Freizeit-
gestaltung lösen, noch handelt es sich beruus um das
Problem der ‘Betvältiguräg1 der Massen.· Uns geht es viel-
mehr um den ganzen enschen itiidum das gernze
Vo l k, denen — in schöpferischer Mitarbeit ihrerseits —-
der gesamte külturelle Bereich unserer Nation erschlossen
werden selt. « - .
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,,Wer die Freude liebt, muß den
Krieg hoffen!”

Abschlusz des Weltkongresses »Freude und Arbeit« in Rom.

Der von 72 Nationen beschickte Dritte Weltkon-
greß »Freude und Arbeit« in Rom fand mit
einer feierlichen Plenarsitzung, in deren Mittelpunkt eine
Rede des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley stand, seinen
Abschluß. Jn einer Generalentschließung, die einleitend
verleseii wurde, wird auf die erfolgreichen Arbeiten des
Kongresses verwiesen. Ein internationaler Austausch von
Plänen, Ideen und Maßnahmen sei eingeleitet worden,
der unter Achtung der nationalen Eigenheiten der Völker
eine solidarische Zusammenarbeit aller ermögliche. Der
nächste Weltkongreß soll 1040 in Osaka in
Japan stattfinden.

Von lebhaftem Beifall begrüßt, nahm dann Dr. Leb
das Wort, um Rückblick auf die geleistete Arbeit und Ans-
blick in die künftige Entwicklung der Freizeitbewegung zu
eben. Es gelte. eisersüchtig darüber zu machen, daß die

siielgestaltigkeit erhalten bleibe. In überzeugender Weise
legte Dr. Ley den Vorkänipfern der Freizeitbewegung aus
allen Ländern der Welt die politische Bedeutung und poli«
tische Auswertungsmöglichkeit der Freizeitgestaltung dar.
«»ie Staaten, die am stärksten diese Bewegung politisch aus-
werten, sind Italien, Deutschland, Portugal und in letzter
Zeit auch in starkem Maße Griechenland, Rümäiiien und
Bülgarien. »

Mit Hilfe dieser Bewegung nehmen diese Staaten be-
wußt den Kampf gegen den Botschewismus auf. Denn wer
die Freude will, muß ja ein Todfeiiid des Marxisinns und·
Volschcwismus fein.“ iLang aiihaltender stürmischer Beifalls

Während die marxistischen Freizeitorganisationen schwere
Rückschläge zu verzeichnen hätten. griffe in den aütoritären

blein der Freizeitgefialtung vorwiegend als Erwerbs- k « Götaaten. m" Bewegung »ch«Ude-«UUV Arbeit« ““7 dasse«
sauite Volk über. »Deutschlaud ist ohne Kraft durch Freude
gar nicht mehr benlbm!“ Es gebe in Deutschland kaum einen
Abschnitt des öffentlichen Lebens. der nicht durch Kraft durch
Freude« irgendwie beeinflußt und reguliert werde. Mit Er-
folg erfaßt werde auch der Austaüsch der Arbeiter
zwischen den Stationen. Dr. Lev erinnerte darau. daß 3000k
deutsche Arbeiter die Sonne Italiens bereits im Vorfahr ges
nießeii konnten und die gleiche Zahl italienischer Arbeiter
nach Deutschland kommt. »Im nächsten Winter verdreis
fachen wir die Zahl. und wir hoffen, ähnliche Abkommen
mit anderen Ländern treffen und dadurch eine völlig neu-
artige und einzig dastehende Völkerwanderung im 20. Iahrs
hun ert in Marsch sehen zu können.«

Mit besonderer Freude und Dankbarkeit hob Dr. Lers
hervor, daß der Duce des faschistischen Italien so regen An-
teil an dem Weltkongreß genommen hat. Bei einem Ausblici
in die Zukunft gab er seiner Freude darüber Ausdruck, daß
der nächste Weltkougreß in Iapan im Anschluß an die Olym-
pischeu Spiele stattfinden werde, einein Lande, in dem Freude
und Arbeit als Ausdruck der Lebensfreude und der Lebens-
behauptung gewissermaßen zur Religion geworden fei. »Wer

 

fiel)“, fo schloß Dr. Leb unter stürmischem Beifall, „au dein ·
gewaltigen Werk bekennt, dem dieser Weltkongreß in Rotn
in vorbildlicher Weise diente. mü« den Frieden wollen. Wer
die Freude liebt, muß den Krieg affen!“

In abschließenden kurzen Ansprachen verliehen die Ver-
treter von En land, Frankreich, Holland, der skandinavischen
und der baltis en Staaten, Polen, Jugoslawien, Ungarn, Buli
garien, der Tschechoslowakei, von Portugal und National-
ätlianiem Urugüah und Chile ihrem Dank für die astli i
ufnahme im faschistifchen Italien Ausdruck. »Wir wo en« r

betonte Bul ariens Delegierter, ,,mit Unterstützdun von Mus-
solini und gitler den Weltfrieden erobern.« ais Verlesüng
lvon Danktelegrammen an den Duce, Parteisekretär Minister
Starace und den Gouverneur von Rom faßte Dr. Lev die Ge-
fühle des Dankes an Mussolini und das italienische Volk in
ein begeistert arifgenoinuienes dreifaches Sieg-Heil auf den
König von Italien und Kaiser von Aethiopien sowie den
Duce zusammen.

Mordanschlag auf den GPLl.-Chef?
Man wollte Ieschow vergiften. —- Strafgericht gegen seine

« engsten Mitarbeiter.
- Der ,,Paris Midi« veröffentlicht einen Bericht seines

Sonderiorrespondenten, wonach es sich bestätigt, daß eine
V e r s ch w ö r u n g, die die Vergiftüng des Volkskoins
niissars für innere Angelegenheiten und Chefs der (wir,
Les chow zum Ziele hatte, im Laufe der vergangenen

oche in Moskau a u f g e d e ckt worden ist. Durch einen
Zufall sei festgestellt worden, daß der litauis e Koch Pla-
kaitis". der sich seit zehn Jahren im Dienst eschows be-
fand, beauftragt war, ein starkes Gift unter die Speisen
zu mischen.

Die Gerüchte über die e Ereignis e hätten sich sogleich
in Moskau verbreitet unsd ort sensat onell gewirkt. Sicher
ei, daß Ieschow die Tatsa e besonders erschüttere, daß
eine engsten Mitarbeiter in iese Angelegenheit verwickelt
eien. Er habe nunmehr zahlreiche hohe Beamte der
GPU. verhaften lassen, ohne ihre »Verdienste« bei der
Ausdeekun kürzlicher Verschwörungen zü berücksichtigen
Es ande e sich u. a. um den Leiter des Ge enfpionages
dien es. Theil-ein. der bei Gift-neuester lia en toll. inn
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Kleinflotte auf großer
Fahrt

Die Modellfchiffe _heä
Reichsbundes Deutscher
Seegeltung besuchen ge-
genwärtig den «Gar
Sachsen nnd sind hier in
Ratheii im Sachtsitchen
Felsengebirge zu·sehen.
wo sie· kurze Zeit vor
Anker gingen. AmSonm
tag wird die Kleinflotte

Dresden anlaufen.

Welt-M (M).

den Kommissar Brodcki, der bisher Ieschows rechte Hand
war,·und um seinen Privatsekretär. Alle Verhafteten wür-
den von einer Sonderkommission abgeurteilt werden,
deren Vorsitz Ieschow selbst führen werde.

Die Buren vor den Kopf gestoßen
Zwei Rationalhismnen in Südafrika.

Südafrika, ein Land mit zwei Sprachen und zwei
Fahnen, wird in Zukunft auch zwei Rntionalhhmnen
esi en. Nach einer Anordnung General Hertzogs soll von nun

an ei allen feierlichen Gelegenheiten die burische Hymne »Die
Stem van Suid-Afrika« neben dem englischen »God fave the
Ring“ erklingen. Damit hat der Streit um die Nationallieder.
der zu einer schweren Regierungskrise gefiihrt hatte, eine
Kompromißlösung gefunden. SJcationale burische Kreise
lehnen jedoch diese Regelung ab und greifen die Regierung
scharf an. weil das bnrische Volk es nicht verstehen lonne, wie
General Hertzog der englischen Hymne die Gleichberechtigung
neben der burischeti habe geben können. England habe einmal
den Union Iack und die Königshymne gebraucht, um Herrz
schaft ittid Sieg über die Afrikaner zu dokumentiereii Das
abe das nationale Afrikanertuni nie vergessen formen. »Wenn
ei einer feierlichen Gelegenheit“, so schreibt ein Bittenblatr

».God save the King erklingt, dann ist das die größte Be-
leidig u n g an unseren Vorviitern.«

Weihe der Küxtalsperre
Durch Reichsernährungsminister Darre«.

Der Rei sminister ‚für Ernährung und Landwirt-
schaft, R. Wa ther Darre, weihte im Rheinlaiid die Nür-
talsperre Schwammenauel ein.

« sIn seiner Anfprache führte er u. a. aus: Der Bau
liegt vor uns als ein neuer stolzer Beweis für den Auf-
baüwillen des Dritten Reiches und für den Aufstieg
unseres deutschen Vaterlandes. Die. Talsperre hat eine
große, bleibende Aufgabe zu erfüllen, die sich mit dem Satz
um chreiben laßt: »Es soll für ein großes, dicht besiedeltes
Ge iet-Schaden verhütet und Nutzen gebracht werden«
Darüber ginaus bedeutet die Fertigstellung der Talsperre
einen gro en Schritt vorwärts, dem für die deutsche Was-
serwirtscha und das deutsche Landeskülturwerk von mir

steckten iele entgegen: zu einein ausgeglichenen Was-
erhaüshalt innerhalb unserer Volkswirts aft zu kommen

Zum Schlu betonte Minister Darr , daß die neue
Falsperre auch r Erzeugung von elektrischem Strom
ient. Mr“. « WILL-esi Y«»;«Z«-i«k'ss.,s L . „ um”. -

_. r wenn: Dr.-» „f, ‚l.

Hand

 

elsparinerF die sich ergänzen
_ Die soeben aufgenommenen Wirtschaftsbespreceüngen zwi-
schen Deutschland und der Türkei lenken die Au tiierksamkeit
ruf den Warenaustausch der beiden Länder miteinander hin.
Daß starke und gesunde Nationalwirtschaften eine feste und
sichere Grundla e für-den Reubau der Weltwirischaft sind, das
herbei en die andelsbeziehungen zwischen der krisenfesten
eeuts en Rationalwirtschaft und der unter der Führung Ata-
nirks gekraftigteii türkischen Volkswirtschaft Deutschland ist
heute der weitaus wichtigste Kunde und Lieferant der Türke.
Zu der«Ausfuhr der Türkei nach Deutschland steht an erster
Otelledie Lieferüng von Obst und Südfrüchten. Sodann ist die
Türkei ein wichtiger Lieferant von Textilrohstoffen, und war
oon Wolle und aumwolle. Darüber hinaus gelangen zelle
und rannte, Chromerze, Hülsenfrüchte. Oelkuchen, Eier. Teppiche
und andere türkische Landesprodükte nach Deutschland. Deutsch-
land führt nach der Türkei hauptsächlich Textilien. Eisenvor-
erzeü nisse, Eisenwaren, chemische Produkte, Fahrzeuge, elektros
iechni che Waren, optische und feinmechanische Erzeugnisse sowie
zahlreiche andere Fertigwaren aus.

Ein Zusammenhang mit dem gewalti en Ausbauprograinin
der urkei dürfte in den nächsten Ia ren die Bedeutung
Deutschlands als Lieferant für den türkischen Handelsvertragsi
partner no an Bedeutung ewinnen. Die Industrialisierun
politik der üfrkei dürfte in en nächsten Iahren anz erheb d;
weiter. vorwartsgetrieben werden, geht. doch as Streben
dieses Landes und seiner klugen, tatkräftigen und modern ge-
sinnten Politiker und Wirtschaftssü rer dahin. sich weitge end
Lelbst u versor en. Mit diesem Stre en ist jedoch nach türkt eher
nga e nicht d e Absicht verbunden, den Staat zu einein Aus-

führland industrieller Fertigwaren zu machen, cLondern viel-
mehlrueinen Beitrag zur Steigerung der heimis en Kaufkraft
tu e en.

Schwer-er Sturm über der Nordsee
Dach einer Hamburger Fischhalle abgedeckt.

In den frühen Morgenstunden des Mittwochs kam an
der Nordseekii e plötzlich ein schwerer Sturm auf, der stellen-
weise Windst rke 10 erreichte. Die Schiffahrt hatte bisher
keine Unsålle zu verzeichnen. Eine Reihe kleinerer Schifft
esieenein ge Schlepper konnten rechtzeitig unter Land Schuh

‘ Im Stadtgebiet Hamburg richtete der Sturm teilweii
Sschwere Schäden an. In einer hefti en Bö wurde st
400 Quadratmetergroße Dach einer ichhalle abgedeckt und
auf das Dach eines benachbarten auses geworfen. Dii
Hambiir er Feuerwehr hatte fochbetrieh ununterbrochen lies
en Mel ungen über Verkehrss drungen und Unfälle bie durch
en Sturm hervorgerufen waren, ein. In allen Stadtteilen
wurden große Bäume vorn Sturm entwurzelt ahlreichi
häutet haben days-und sinnt-schildert zu ver-et neu. n...
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24. Fortsetzung.

Der Mann stutzfe auch. Blieb stehen und umfing ihre
Gestalt mit einem einzigen großen, aufnehntenden Blick.
Seine Augen füllten sich für den Bruchteil einer Selunde
mit einer tiefen Glut. Dann wieder wurde er zu derselben
starrensMastse, mit der dieser Mann jetzt neben ihr saß.

Er trat mit langsamen Schritten auf sie zu und ver-
beugte sich. ,

Sie gab ihm die Hand, die er rasch ergriff und in der
seinen festhielt. s

»Sie sind mir nicht mehr böse i?“
Jrene schüttelte den Kopf. Wie gleichgültig war das

seht und wie lange lag das hinter ibri
»Kommen Sie«, sagte der Mann mit seiner abgrunds

tiefen Stimme, „man braucht uns hier nicht zu feben! Es
ist gut, daß ich Sie getroffen habe. Kommen Stel« Und
er führte sie rasch aus dem Bahnhof und tauchte mit ihr
im Gewühl der verlehrsflutenden Straßen unter.

Sie schritt neben ihm, das grenzenlose Staunen im
bergen, das sie immer mehr und mehr befallen sollte.

»Sie dachten, Kowalski läme mit diesem Sage!“
»Woher wissen Sie...«
»Er kommt aber erst morgen.“
Jrene blieb stehen und sah fassungslos auf den Men-

schen neben sich. Dieser flüsterte:
»Kommen Sie weiter. Wir Dürfen kein Aufsehen er-

MOLL ...

·»Wieso wissen Sie. ..'
‚Er hat mir Mich-hier«
»Jhnen? Ihnen?l« .
»Sie wissen doch, daß wir Freunde finD.“
»Wie kann er Ihnen ftbreiben?“
»Briese an mich werden nicht zensiert. Auch haben

wir eine Geheimsprache, die keine Menschenseele versteht.«
»Und er kommt morgen?“ War es ein Jubel- oder

tm Angstschrei.
»Stilll« sagte der Mann und blickte sich scheu um, ob

sich nicht aus dem Menschengewühl heraus ein spähender
Blick auf ihn oder die Frau neben sich befreie. Aber die
vielen lachenden und flanierenden Spaziergänger schoben
sich gleichgültig in dichtem Gedränge an ihnen vorüber.

»Er kommt morgen?“ wiederholte Jrene leise und
atemlos.

»Ja. Aber — ich muß Ihnen zuvor etwas erzählen.«
Sie waren in eine stillere Seitenstraße abgebogen und
gingen nun unter dem trüben Schein einiger spärlicher
Straßenlampen langsam auf und ab. Die tiefe Baßstimme
des Mannes fragte leife: »Seit wann sind. Sie in
Vatschau?«

»Seit einer Woche.«
»Und wo wohnen Sie f“ /
»Ja einer Pension Nestor am Bel-wedersla.«
»Und Kowalsri weiß es i“ . _
»Ja. Die Gebrüder Nordegg sisnd in Moskau. Sie

wollen zusammen herfahren.« · _ « ·
»Ich weiß“, sagte die tiefe Stimme. »And«rejew schrieb

mir alle-s und — daß ich mich mit Jhnen i-n Verbindung
setzen solle.« .

»Mit mirs Sie-s Und Andrejew schrieb Ihnen-hast«
»«-Wieso wäre ich sonst hieri Und wüßte blieb? um

hätte Sie zum Moskauer Abendzug am Bahnhof ge-
troffeni "Un-d Ihnen auf den Kopf zugesagt, daß Sie
Kowalki erwarten?“

Das war einleuchtend. Jrene mertte nicht. daß der
Mann sie vorher ausgefragt und sie ihm- prompt Auskunft
gegeben hatte — das übrige machte seine Kombinatious-
gabe. _

»Alfo Jhnen hat er geschrieben? Und wenn Sie mich
nun nicht getroffen hätten, Gawril Wassolow i“

-.»Wäre ich morgen in Jhre Pension gekommen. Um
jeden Verdacht zu vermeiden- sparte ich mir das bis zuletzt
auf. Den genauen Zug wissen Sie wohl nicb't?“ s

»Nein. sJim...“
»Ich weiß alles. Andrejew schrieb es ja. Den Brief

habe ich natürlich sofort verbrannt. Besser ist bessert Jch
dachte mir, daß ich Sie am Bahnhof zum Moskauer Abend-
zug treffen würde und bin froh, daß ich recht hatte.
Glauben Sie mir nun i?“

»Das schon. Nur...«
»Daß er mir schreibt! Ja! Sie hatten wohl die ganze

Zeit Ykeine Nachrichtvon ibmt‘“
»Natürlich nicht. Wir durften doch nicht...·«
»Ich weiß. Er hat mir doch alles erzählt.«
„Minen? Wann?"« »
‚am nachdem Sie Ru.ßl"«and verlassen «muß«ten."«
»Und es geht ihm gut?“
»Ja, es geht ihm gut. Er ist mir- auch nicht mehr

bbfe.“
»Sie haben uns einen großen Dienst erwiesen. Sis-

waren es doch, der den kleinen Jungen mit dein Brief
sandte, der uns vor Olga Lisawetta Dwarull warnte.“

»Ja —- das war ich. Und ich habe Ihnen und Andrejew
noch manch anderen Dienst erwiesen. Doch wollen wir ietzt
nicht von meinen Verdiensten fpre'cben.“ ‚

»Ich weiß, Sie haben ihm einmal das Lebe-n gerettet,
Gawril Wass-olow.«

»Lassen wir das fest. Jch möchte Ihnen zunächst erran
anderes sagen: Jch muß Sie um Verzeihung bit-ten wegen
der Vorfälle in meinem Hause damals, wo...“

»Das ist fa vorüber.“
»Nein. es ist nicht vorüber. Sie tragen es mir immer

noch nach. Wenn Sie selbst es vielleicht auch nicht wissen
über fette-n Steh mein Leben war einsam-, meine triebe —-
i habe nie eine gehabt. Da kamen Sie-l Und Ists-se Schli.r

seit..s-. Es til-erbaut mich-is- ß -- ich-konnte nicht anders
Verstehen Sie m doch bitte —- irb bergab mich - ich

  
 

‚ergab, wer Sie waren — ich Ver-aß meinen Freund
slndrejew Jch vergaß alles unt mich herum. Jst das eine
fiodsündet Wollen Sie mir deshalb ewig eine Feindin
e n?“
Jn impulsiver Aufioallung streckte Jrene dem Manne

die Hand entgegen.
»Ich bin nicht Jhre Feindin. Jch trage Jhnen auch

nichts nach. Und ich danke Jhnen für Jhre Freundschaft
zu siludrefew.«

ich habe Ihnen zu»Nein, Jrene
Danten!“

Er hielt ihre Hand fest. Wie dunkle Brände schien es
hinter seitteu Augen zu glimmen, und Jrene konnte sich
des Gefühls nicht erwehren: Kann ein Mensch sich so ver-
stellen? So ein überragender Schanspieler fein? Oder
war er so vielgestaltig im Ausdruck seiner Persönlichkeit,
so vielfarbig, daß er immer er selbst war. auch wenn er
log? Glaubte er selbst immer an die Maske, die er sich
nun eben gerade einmal zugelegt hatte?

Doch Andresew hatte ihm geschrieben. Er sollte sich
mit ihr in Verbindung fetten. Es gab jetzt Wichtigeres
zu tun, als sich über Wassolows Hintergründe den Kopf
zu—zerbrechen. Was ging Wassolow sie an? Audrejew
stand auf Dem Spiell

»Was also hat er Ihnen geschrieben? Und warum
sollen Sie mich auffucheni«

»Er ist in Lebensgefahr. Wenn wir ihn nicht retten,
so ist er verloren!“

« Jrenes Herz stand still. Die trübe Straße vor ihren
Augen begann sich zu heben und zu senken. Sie stürzte
sich auf den starken Arm des Mannes neben sich. Dieser
sprach ruhig und sanft. Aber schonungslos fielen feine
Worte auf sie.

»Sie wissen, ich habe tue-irre Verbindungen bis zu den
höchsten Justanzen der atmet Geheimpolizei Andre-
iews Fluchtplan ist entdeckt Man läßt ihn die Flucht
aber ruhig ausführen-— denn noch ist er ahnungslos ——,
um einwandfreie Beweise gegen ihn zu haben. Dann wird
man ihm den Prozeß machen und ihn zum Tode ver-
urteilen.“

Einen Augenblick hielt Wassolow inne. Er betrachtete
das Gesicht der grau, das in seiner bläißlichen Weiße. über

Schneider —-

·die das Mondlicht fiel, aussah wie aus Marmor gehauen
In ihren Anblick versunken, überstel Wassolow ein Zittern
und er schien ein zweites Mal die Beherrschung über sich
zu verlieren, wie damals im Kellergewölbe seiner Datscha
am Ufer der Moskwa. Aber die Erinnerung daran ließ
ihn sich zusammenreißen. Die elementare Leidenschaft, die
in ihm aufstieg und ihm Herz und Kopf zu trüben drohten,
kämpfte er nieder und fuhr ruhig zu sprechen fort:

»Andrejew aber hatmächtige Freunde, die nicht damit
einverstanden sind, daß der große Jngenieur dem Rache-
geschrei einer verliebten und bhsterischen russischen Agentin
zum Opfer fällt, zu deren Handlungern sich unsere Polizei-
behörden herabwürdigen. Einer dieser Freunde bin ichl
Wir werden ihn retten! Den Plan sehe ich Ihnen später
auseinander. Heute nur so viel, daß wir den Zug morgen
sauf freier Strecke zum Sieben bringen werden. Jch habe
Kowalski von unserem Vorhaben und von der Gefahr, in
der er. schwebt, Mitteilung machen können. Fragen Sie
setzt nicht, wann und wieso —- Sie wissen, ich habe meine
Verbindungen Er hat mir nun geschrieben, daß Sie in
Warschau auf ihn warten, daß ich Sie aufsuchen und
Jhneu sagen soll, Sie möchten morgen mit uns an den
Ort fahren, wo Kowalski befreit werden soll. Es steht
ein Auto bereit, das Sie mit Andrejew dann nach Deutsch-
land bringt. Auch können Sie uns bei seiner Rettung
wertvolle Dienste leisten. Jch hoffe, daß Sie nun sehen.
wie sehr ich Andrejews Freund bin und gutmachen will.
was ich damals —- doch wir wollten ja nicht mehr davon
sprechen Sie wissen nun, worum es geht. Morgen
werden Sie die Einzelheiten erfahren. Halten Sie sich von
neun Uhr ab bereit. Jch werde Sie in Jhrer Pension
sanläuten. Aber sprechen Sie selbst nichts am t"tipparat.
sondern tun Sie nur, was ich Ihnen sagen werde. So.
und nun will ich Sie nach Hause bringen. Sie brauchen
den Schlaf für den morgigen Tag«

Dann lag Jrene in ihrem Bett und ihre Zähne schlugen
aneinander wie in hohem Fieber. Das Zimmer begann
sich im Kreise zu drehen. Die Dunkelheit wälzte sich über
sie hin wie Meereswogen. War sie krank?

Sie schaltete die Nachttischlampe ein, erhob sich. wars
einen Morgenrots über und begann im Zimmer auf unb
ab zu geben.
» Wein, so ging das nicht. Sie mußte Herr ihrer Nerven
sein. Morgen galt es! Wassolow hatte in einem Ernst
gesprochen. der deutlich verriet, daß vom morgigen Tage
alles abhing. Wozu sich im Augenblick den Kopf zer-
brechen, wieso und warum und wodurch alles so gekommen
war? Es galt jetzt nicht, die Gründe des Geschehenen eo-
grübeln zu wollen, sondern dem gefaßt ins Auge zu fehlt.
was morgen zu geschehen habe.

Die Tatsachen, wie sie vorlagen, waren einfach genug«
Wassolow hatte Andrejew davon in Kenntnis zu setzt-«

gewagt, daß fein Fluchtplan entdeckt sei, er aber die
_iiiettung von seiten seiner Freunde erwarten dürfe, und
Andrejew ließ fie, Jrene, daraufhin bitten, ihn nicht in
Warschau zu erwarten, sondern an dem Ort, wo die
Freunde die Rettung auszuführen beabsichtigten und
wohin sie Wassolow führen würde.

· Was gab es da zu überlegen? Andresew bat sie darunt
»und das war genug. Sehte er nicht sein Leben für sie ein,
unD sie sollte etwa fürchten, ihre eigene Person in Gefahr
zu bringen? Was hatte Wassolow auch noch gesagti »Auch

können Sie uns bei feiner Rettung wervolle Dienste
leiften!“ Allein das genügte schon. Sie stand zur Ver-
fügung. Wieso, warum und wodurch nun alles so ge-
kommen war, stand jeht nicht zur Debatte.

Sie wurde etwas ruhiger. Oeffnete das Fenster und
sah den nächtlichen Sternhimmel. Einige Wolkenfehen
sagten eben über die blafse Scheibe des Mondes. Ein leiser
Wind hatte sich aufgemacht und ilapperte mit alten Dach-
rinnen und Fensterlädetu Jrene schloß das Fenster. Sie
reichte das et , regte ach nieder und versuchte zu schlafen
Aber in der erne hörte sie den Donner eines durch die
Nacht brausenden Zugesm

« Auf dem Haupttelegraphenamt reichte untW Zeit
ein Mann ein Telegrammformular an den Beamten hinter
dem Schalter. Es war chiffriert, an die Kommandantur
der Grettzwache in Regorelose gerichtet und lautete:

»Audrejew Kowalsti befindet sich in D2, mit dem
Die deutschen Maschinenfabrikanteu Gebrüder Nordegg
reifen, um heimlich über die Grenze zu kommen. Sucht
alles ab, verhaftet ihn und verständigt BA.“

Mit lehterem war die Agentin Ol a Dwarul gemeint.
Deren dienstliches Geheimzeichen BA gear. ‘

Dann verließ Wassolow das Telegraphenanit und bat.
in tiefes Sinnen versunken, den Heimweg an.

Jn seinem Zimmer angekommen, erwarteten ihn drei
schweigende Männer, darunter der slimeritaner Brooß dein
Wassolow schon damals im Hotel in Leningrad traf, nach-
dem er zuvor Olga Dwarull den tödlichen Haß M
Kowalsti ins Blut geimpft batte.

Die Männer hatten Eisenbahngelände- und Strecken-
larten, Fahrpläne und Ouerschnitte von Nebenanlagen
unD Stellwerken ausgebreitet.

Aber Wassolow schien bei den leise gesithrten Ve-
sprechungen nicht ganz bei der Sache. Oder hielt er sich
nur zurück, um keine Unvorsichtigkeit zu begeben, die so
leicht begangen war —- angesichts der vielen, vielen Seiten,
nach denen dieser merkwürdige und beseIene Mann
ipielte?

II

Der Achtzhlinder hatte Ostrow hinter sich gelassen und
gelangte wieder zwischen freie Felder. Es roch nach frisch
gepflügter Erde. Ein leiser Regen ging nieder und be-
schlug die Scheiben des Wagens mit kleinen Tröpfchen.
Jrene blickte in den regeufeuchten Himmel und versuchte
sich zur Ruhe zu zwingen.

Die Fassung, die sie in der vergangenen Nacht not-
dürftig errungen hatte, war wie weggeblasen, als Was-
solow heute morgen anrief und ihr befahl, sich in einer
halben Stunde da und da einzufinden, wo er sie in einem
Auto erwarten werde. Sie möge ihre Sachen rasch zu-
sammenpacken und ihr Zimmer bezahlen, Da fie nicht
wieder nach Warschau zurückkämel

Jrene hatte alles getreulich ausgeführt. War es doch
Andrejews Wille! Immer wieder mußte sie sich das sagen,
wenn das Gefühl des Mißbehagens, der Zweifel, der
Angst in ihr hochzulommen drohte, sowie sie mit Wassolow
zusammen war. Auch jetzt wieder . .. Würde er denn nun
endlich anfangen, ibr bie Einzelheiten zu erilären, auf
deren Aufhellung sie doch wohl ein Recht hattet Studierte
er tatsächlich immer noch seine Karten und Pläne, oder
war es ihm nur um ein Gehaben, um nichts Näheres
sprechen zu müssen? Und überhaupt, wo — wo...

»Wo sind denn die anderan Sie sprachen doch von
mehreren Freunden, mit denen zusammen Sie Kowalski
retten wollen. Wo sind dies Schon an Ort und Stelles«

»Nein. Hinter·uns.«
Sirene wanDte sich um. Da kam tatsächlich knapp hinter

ihnen ein anderer amerikanischer Wagen, und sie erinnerte
sich, daß dieser Wagen schon seit Warschau hinter ihnen
herfuhr. Jmmer in gleichem Tempo wie fie.

Jetzt kam die Straße an eine große Gabelung. Sie
fuhren links, der Wagen hinter ihnen, in dem drei Männer
saßen, fuhr ebenfalls links.

Jreue atmete auf. Also war sie doch nicht ganz allein
mit Wassolow. Andere Freunde von Andrefew waren noch
da. Sie seufzte erleichtert.

Wassolow hatte sie still beobachtet und lächelte leise.
Dann begann sein Gesicht ernst zu werden:

»Wenn ich gewußt hätte. daß Sie mir tatsächlich noch
immer mißtrauen, hätte ich Sie in Warschau gelassen. So
stören Sie unseren Plan nur, wenn ich bei allem, was ich
sage. erst eine Art Wahrheitsbeweis antreten muß.«»

»Entschul-digen Sie bitte“, fagte Jrene betreten,'„icb
werbe tun, was Sie sagen und Sie nicht mehr fragen!“

Sie machte sich heftige Vorwürfe. Dieser Mann neben
ihr war der Kopf einer Reihe von Männern, die alles
daransetzten, Andrejew zu befreien und sie —- statt ihm zu
helfen — erschwerte ihm alles mit ihrem kindischen und
unbegründeten Mißtrauen. Und sie war entschlossen, nichts
mehr zu fragen und alles zu tun, was man ihr sagte.

II

Das oergilbte Judianergesicht des Amerikaners Broos,
der in dem hinteren Wagen saß und sich zu seinem Neben-
mann beugte, einem kleinen, untersetzten Menschen, dessen
Gesichtsfarbe Gelbsucht verriet, legte sich in verdrießliche
Falten. Laugsam laute er seitte Worte hervor:

»Es gefällt mir nicht, daß er mit der Frau fährt. Wer
ist sie überhaupt? Wo kommt sie her? Sie macht keinen
guten Eindruck auf micb.“

Der Gelbs-üchtige, der eine kurze fSonpfeife von einem
Mundwinkel in den anderen schob, niefte. Er sprach ein
Englisch, dem man einen fremden Akzent aumerlre, ohne
jedoch dadurch auf die Heimat des Sprechers schließen zu
rennen. _ «

»Laß dem Rufer die Frau. Sie brauchen so etwas.
Jm übrigen habe ich eine Rolle für sie: sie tan'n uns den
stinkng Decten. Man muß abwarten, wie sich alle-J ent-
vickelt.«

Der Vogelschädel Broofs nickte lang am. Er hatte eine
Streckenkarte auf dem Schoß ausgebr·tet unD hielt eine
rmerilanische Präzisions-Sto"ppuhr in der Hand. Die
mausgrauen Augen blitzten wie zweikleine heimtückische
Raubtiere auf das Zifferblatt der Uhr, als erspähten sie
dort eine fette Beute.

Der Fahrer des Wagens, ein schwarzhaariger, junger
blafser Mensch mit einem dunklen,·koletten Schnurrbärtchen,
sagte in einem südländisch klingenden Englisch:

»Sie soll eine russische Polizeiagentin sein — die Frau
da vor uns. Wassolow deutete es an. Er will sie in die
Sache verstricken und sie zwingen, uns zu helfen.«

Der indianergesichtige Broof blickte auf. Seine dünnen
Lippen bildeten eine einzige spöttische Saite.

»Eure russische Polizeiagentint«

du«-um« ·" · -8...
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Gedeuktage für den :3. Juli.
Sonne: A.: 3.41, u.: 20.26: M o uo: 171.: 9.57, 11.: 22.31.

936: König Heinrich l., Herzog von Sachsen. Gründer del
Ersten Reiches, zu Menileben gest. igeb. 876). —- 1714: Dei
Tondichter Ehristoph Willibald Ritter von Gluck in Erasbaci
in der Oberpfalz geb. igest 17:57). -— 1724: Der Dichter i rieds
rich Gottlieb Klopstock in Qiiedlinbiirg geb tgest. 180 ). —-

1000: Erste Fahrt der ZeppeliniLustschisie.

Leiden sind Lehren
Aesop hat in seinen Fabeln einmal gesagt: ,,Leiden

sind Echten.“ Dieses Wort, so alt es auch fein mag, hat
einig Gültigkeit. Der Mensch entwickelt sich immer nur
durch Leiden zu einem Charakter. Selten wird er auf die
Erfahrungen anderer hören, und nur die Weisheit. die
er gewann aus dem eigenen Kanips ums Dasein und ums
Leben, hat für ihn Gültigkeit

Die Menschen« denen Leiden erspart bleiben. sind
durchaus nicht immer die glücklichsten. Für sie ist es be-
deutend schwerer, zu einer tiefen und ernsten Lebensans-
fassung zu gelangen, als für jene Menschenkinder, die von
Jugend auf mitten in den Kampf hineingestellt wurden.
Wer im Kampfe steht und dabei ein ganzer und ehrlicher
Kerl bleiben will, wer sich wehren mußte gegen die Tücke
des Schicksals itnd die Schlechtigkeit der Menschen, der
kann sein eigenes Jch nur dann rein und klar bewahren,
wenn ihm die Leiden des Kampfes nicht den Glauben
zerstörten, daß dieser Kampf selbst zum Aufbau unseres
Charakters gehört, und daß auch die Leiden von Gott
stammen, damit wir uns in ihnen bewähren sollen und
aus ihnen Kraft gewinnen. B.

Die Leistung des NOT-Wagens
Der Volkswagen entspricht dem künftigen niittelgroßen

Fahrzeug

Die Messungen über die Wirtschaftlichkeit der heute lib-
lichen Kraftfahrzeuge auf ber Autobahn. die auf Veranlassung
des Generalinspektors für das deutsche Straßentvesen in den
letzten Monaten durchgeführt worden sind, haben Vorteile und
Ersparnisse gegenüber der Fahrt auf Reichsstraßen in Zahlen-
werteti erge
Was vom künftigen Autobahnwageu daher zu verlangen ist,
legte Pros. Dr.-Jug. W. Kamm vor der Forschungsgesellschaft
für das Straßetiivesen dar. Die an den Aiitobahtiwageii zu
stellenden 2 orderitii en lauten danach auf 1. höchste Wirtscha t-
lichkeit im erbrau , 2. hohe Wirtschaftlichkeit im Bauaufwand
und 3. ausreichende Fahrsicherheit bei Einhaltung hoher Reise-
geschwindigkeiten in der Größenordnung bis 150 Stundeiikilo-
tneter. Nachdem der Redner diese Forderungen noch technisch
im einzelnen erläutert hatte, zeigte er, welche Stellung der
Volkswagen als Autobahnwagen einnehmen
werde. Jn seiner heute vorliegenden Form werde der Volks-
wagen Fahrleistungeit erzielen. die mit den Werten eines
heutigen und eines künftigen mittelgroßen Fahrzeugs über-
einstimmen. Der Volksivagen unterscheide sich aber vorteilhaft
von dem üblichen Wagen mittlerer Größe. Walkarbeit und
Lustwiderstand seien geringer. Eine AutobahiisDauergeschwins
digkeit von 100 Stundentilonietern sei mit 23,5 PS. erreichbar.
Sollten an dem Fahrzeug noch Fortentwicklungen vorgenom-
men werden können, etwa Durch Setikiiug seines Lustwider-
andes, so dürfte es möglich erscheinen. mit ihm noch hohere

«- utobahngeschwindigkeiten zu erreichen.
an. -0 — —-··-·

Aufruf zum Sportappeit der Betriebe
Zu dem vom Reichsorganisaiionsleiter Dr. Lev auf Vor-»

chlag des Reichssportfü rers von Tschammer und Osten ver-
ündeten Sportappe l der Betriebe hat der Reichs-
sportführer nunmehr einen Aufruf erlassen, der die
Durchführung regelt. Alle deutschen Betriebsfuhrer werden
aufgerufen, diesen Appell für das — ahr 193s in der Zeit vom
1. August bis zum 30. September urchzufuhxenx Der Sport-
appell soll zu einer niachtvollen Kundgebung iur den Gedanken
der Leibeserziehitng werden, er soll auch den letzten noch ab-
seits stehenden Volksgeiiossen sportlicher Betätigung zufuhren
und gleichzeitig einen Ueberblick über die körperliche und ge-
funbbeitliche Verfassung der Schaffenden geben.

Die Ausschrei bung des Sportamts von KdF. befag_t.
daß der Sportappell 1938 für alle deutschen Betriebe offen rit.
Teilnahmcberechtigt ist iedes männliche Gefolgschaftsmitglied
über 18 Jahre. Die Betriebe werden in üns Klassen eingeteilt.
Die Voranmeldung eines Betriebes zur eilnahme ist bts zum
20. Juli an die zuständige Dienststelle des Sportamtes von
KdF. abzugeben, d e endgültige Meldung mit Angabe der teil-
nahmefähigen männlichen efolgschaftsmit lieder spätestens
14 Tage, bevor der Betrieb mit der Durchfü rung des Sport-
appells beginnt. Die drei Teile des Appells heißen: »Wen-
bewerb des guten Willens«. »Wettbewerb der Mannschaft« und
..Bewertung der Größe der Betriebssportgenieinschaft«.

Zollfreie Einfuhr deuts er Waren nach Defterreid). Waren
österreichischen Ursprungs nd bei der Einfuhr in das Alt-
reich seit dem 26. März 1938 zollfrei. ‚Seht ift ein weiterer
Schritt ur Vereinigung der beiden Wirtschaftstiete getan.
Durch Verordnung vom 26. Juni, die am 1. uli 1938 in
Kraft tritt, hat der Reichsniinister der iFinan en, um den
Warenverkehr aus dem Altreich nach dein »und esterreichckzu
erleichtern, für zahlreiche Waren die Baujahr des osterrei i-
fchen Zolltarifs aufgehoben. Es handelt sich. insbesondere um
eine große Reihe von Waren auf bem Gebiet der Landwirt-
schaft und Ernährung, um bie meisten Textilrvaren —" mit Aus-
nahme von Seioe und Seidentvaren —- iiud itm viele Waren
aus den Klassen Leder. Metalle, Elektrische Maschinen und
Apparate, Instrumente nnd Chemie.

M Wetter

wird bei westlichen Winden und steigender Temperatur
zu strichweisen Gewittern und Riederschlägen neigen.

Die Tempemitur im Stvaitdbad

betrug Wasser 23, Luft 26 Grad. -

W stellverwetender Leiter des Landes- 1
frembenberlehrßbeobgnbee.

en, die die bisherigen Erwartungen tibertreffenj

"v

Ser Leiter des Reichssremdenverrehrsvserbandes-
 Hermann Essen hat auf Vorschlag des Oberpräsidenten

Landesrat Ullrich Mermer von der Provinzialverwals
tun-g Schllesien zum stellvertretenden Leiter des Lan-
dessremdenverkehrsverbandes Schlesien bestellt.

Einem schleifilschsmävkischqn BoIkstumsssLlliseitOl ·

veranstailtete gestern unsere Ba"deverwaltung in der
,,Girlerie«. Badedir. Rade konnte als Trachtenschulze
der Warmbrunner RGV.-Trachstengruppe die über-
aus zahlreich erschienenen Gäste herzlich begrüßen u.
unsere Badegäste insbesondere in das Wesen der Trach-
tengruvpen in kurzen Worten einführen-. Dann· alt
sein Gruß insbesondere der ca. 50 Kinder starren geti-
matgruppe der Volksschule Stern-berg _(Qheumarf), die

mit ihrem Rettor Schaler und einer Lehrer-tin, Fri.
Frisenius, eine Reise durch unser Gebirge machen und
nun in den einzelnen Orten den Riesengebirglern Trach-
tentänze, Lieder und Gedicht-e aus der märkischen Hei--
mat vorsührt. Es war ganz besonders interessant, wenn
man fette Tänze mit denen unserer eigenen Heimat ver-
gleicht. Spiegelte sich doch hier so recht der schlei-
sische und der märkspische Mensch wieder. Sie märkis
schen Tänze in ihrer Art, leicht beschwingt, der Riesen-
gebirgler in seinen Tänzen, wiie die meisten Bsergimens
schen, etwas schwerfällig, und im ganzen Rhythmus
und Takt schwerer, bedächtiger. In buntem Reigen
wach-selten die Vorführungen zwischen den beiden
Gruppen und ernteten beide reichten Beifale .Milt
einer glücklichen Hand verstand es Fräulein Frisenius
die Verbindung zwischen ihr-er Gruppe und dem Publi-
kum herzustellen, und sang man bald auch ins-Publikum
ihre Lieder m’it, die sie mit ihr-en Kind-ern zum Vor-
trag brachste. Bei einem gemütlichen Tänzchen blieb
man noch längere Zeit vier-eint Mzan kann diesen Abend
als einen wohl gelungen-en betrachten.

Kurtheiater Bald Warmbrunsm

Der mit so außerordentlichem Erfolge vor eini-
gen Tagen durchgeführt-e Werbeabend »Künstl’er stellen
sich vor« wird heute, Donnerstag, mit zum großen
Teile geändert-ein Programm wiederholt Es gibt kaum
eine reivollere Art, die einzeln-en Künstler des Graf
Schaffgotsch’schen Kurtheaters kennen zu lernen, als
bei diesem Querschnitt durch die Oper, die Operette u.-
des Sprechstück des Spiselplanes. Da die Preise bei die-
sem Werbeabsend äußerst niedrig gehalten sind, ist je-
dem Volksgenossen die Möglichkeit gegeben, heute das
Kurtheater zu besuchen. Beginn: 20,15 Uhr.

Ein tin-angenehmer M.storvadfrk.stsuiiid gefragt.

In den letzten Wochen trieb hier ein Motorrads
rreuub sein Unwesen, der seiner Liebe zum Motorsport
auf recht eigenartigen Weg-en Geltung verschaffte. Es
handelt-e sich um einen jung-en Manni, der in einem
hiesigen Werk als technischer Lehrling tätig war, und
für sein “Beben glernMötorrad fahrt Da erTiEh selbst
noch kein eigenes kaüsen ‘fonn'fe, ‚*‚aerr" er Trch von
Zeit zu Zeit immer wieder einmal ein Motorrad aus.
erhalten mußten dazu Krafträder, die vor Lokalen

standen» In der vergangenen Woche wurden- mehrere
Male die Besitz-er beim Verlassen der Gaststätten durch
das Fehlen ihrer Räder überrascht Am nächsten
Morgen stand dann die Maschine irgendwo herrenlos,
meistens mit leerem Tand Am Wochen-end·e hatte der
junge Mann wieder ein vor einem hiesigen Lokal-
abgestelltes Rad unbemerkt wegsahren können. In
Hermsporf (Kynast) ereilte ihn aber das Schicksal.
Angehorige der HI. erkannten Den-jungen Mann und
benachrichtigten die Polizei Diese stellte Motorrad und
Fahrer sicher. Im Verlaufse der Ermittelungen konn-
Jsen "beta Uebeltäter auch eine Menge Diebstähle von.
Werkzeugen aus den Taschen von parkenden Motorrä-
dern nachg-ew:esen werden. —

Aiceriei ans gamma. -
Eine Gruppe Des örtlichen Luftschutzes, die gegen-

wärtig von der Ausbildungstruppführerin Fräulein
Renner, Hirschberg, geschult wird ; wurde vom Vizes
prasidenten im Reichsluftschutzbund, Generalleutnant
von Schroder revidiert In seiner Begleitung befand
sich der Landesgruppenführer von Schlesien, Oberst-
leutnant von ·Holleufer, der Stabsführer der Lan-
desgriippe Lasch, sowie Kreisgruppensührer Röhr. Fast
vollzahlig war die Ortsgruppe angetreten, zu der Ge-
neral von Schröder über die Wichtigkeit des Luftschutzes
sprachz Er gab ferner sein-er Freud-e Ausdruck, daß die
Mitglieder der Gruppe sich allen Uebungen mit großer
Aufmerksamkeit unterzogen. — Anläßlich des 650jähss
eigen Ortsiitdüäutms veranstaltete die Gemeinde am
Sonntag nachmittag ein Kinderfest Ein Zugs von fast
500 Schulkindern bewegte sich unter Vorantritt der
FullnersWerkskapelle nach dem Turnplalz an der Lud-
wigsIahnsStraße Viele Erwachsene waren erschien-en,
sodaß aus dem Kinderfeste ein richtiges Volks-fest wur-
de. Reichlich wurden die Kinder mit Semmel und
Wurst bewirtet und außerdem erhielt jedes Kind ein
Geschenk. k- Kaufrmmn Alfvew Preiß in Herischdorf
verkaufte sein auf der Bergstraße gelegen-es Haus für
31 000 Mark an den Rentner Richard Pospich in Bres-
lau. —- lelfresd florl, Hirschiberm errichtet auf seinem
Grundstuck an der Stra e Am Krastwerk ein Wohn-
haus. — Die an Der eskigieiw Vtostchulie amtieren-
den Lehrer Renner und Schmidt treten am 1. Oktober
wegen Erreichung der Altergrenze in den Ruhestand..

SWWU—

.. Sie Kurgemeinde hat, wie wir bereits meldeten,«
fur ihre treuen, immer wiederkehrenden Gäste ein
Ehrenzeichen geschaffen, das in diesen Tagen vom Bün-
germeister, Pg. Heinze, an einige Kurgästle feierlich
uberreicht wurde. Unter diesen Gästen befand sich eine
Volksgenossin aus unserer Ra-chbargemein·de, Sophie
von töaugmih, die bereits mehrmals ihre Sommerfrische
in Schreiberhau aufgeschlagen hat. Schreiberhau gibt
diese Ehrenzeichen in Gold und Silber heraus und
verleiht dasselbe je nach Zeitspanne der einzelnen
Besuche. Viele seiner treuen Gäste, die noch heute im-
mer wieder diesen bestbesuchtestten LuftkurortSchleiss
siens aufsuchen, kamen schon nach Schoeiberhau, als
keine Bahn nach dort oben fuhr und man mit Pferd
und Wagen den Kurort aufsuchen mußte. Im Jahre
1937 zählte Schrei-berhau ’78 000 Besucher und 800 000
liebernachtungen, sodaß es unter den heilklimatischer
Kuroiten Deutschlands an zweiter Stelle stand. Die
Aufwärtsentwicklung hat« Dank einer vorbildlichen
Propaganda, sich ganz rapid entwickelt; so war dieBes
Werzähl 1900 nur 13000, 1913 zählte man ‚45‘000

und von 1936 zu 1937 stiegt die Besucherzahl um
11000 (Säfte.

Berbisdors

Die Maul-· und Klauenseuche ist bei dem Bauern
Ernst Hoffmann im Oberdorfe ausgebrochen. « Das
Sperrgebiet reicht von der Oberschmiede bis zum Ge-
höit des Bauern Gustav Kunze, Nr. 87.

Schönwaldaius

Eindem hiesigen Rittergut gehöriges Sohlen brach
aus der Koppesl aus und« machte dem Laden des
Fleischermeisters Knobloch einen unfreiwilligen Be-
such. Dabei zertrümmerte es den Glasaufsaiz des La-
dentisches, beschädigte die Waage, richtete Schaden un-
ter den Wurstbeständen an und zerschlug einen großen
Rahmtop-f. Das Sohlen zog sich geringfügige Ver-
letzungen zu, aber der von ihm angerichtete Sach-
schaden im Laden wird auf etwa 1000 Mk. geschätzt.

TIMH
Das vierjährige Mädchen des Zimmermanns Pt-

Stahr stürzte in einen am Boden stehend-en Waschkess
sel mit kochendem Wasser, als die Mutter sich für
kurze Zeit entfernt hatte, um nach ihren anderen acht
Kindern Izu sehen. Das Kind starb an den erlitten-en
schweren Verbrühungen.

Hoheitswevda

Jubiläum der IlsesBergbau AG. Das Braunkoh-
lenwerk ,,Ilse« kann in diesen Tag-en auf sein- 50jähriges
Bestehen zurückblicken Aus einem Unternehmen im
Familienbesitz entstand im Jahr-e 1888 ‚Die IlsesBergs
bau AG. Zur Braunkohlengrube »Jlse«, die nach der-·
ersten Tochter des ersten Besitzers benannt worden
war, gesellten sich Bridettfabriken und Ziegelesien Wei-.
ter-e Gruben kamen später hinzu. Die Ilse-Bergbau
AG. stieg rasch zu einem großen Unternehmen an.
Jährlich werden rund 2,5 Millionen Tonnen Briketts
erzeugt Auch die Zisegelierzeugung geht in die Millionen.

9Aus aller Weit
Familienta des Sippenverbandes Göring. n Berlin

trafen sich die ngehörigen des Sippenverbandes öring zu
einem Familientag Die Mitglieder des Sippenverbandes
unterna meu. einer Einladung des Generalfeldinarschalls Gö-
ring folgend, eine Rundsahrt auf den Havelseen, an der
nahezu 200 Angehörige der Sippe teilnahmen. Auch im Aus-
land wohnende Mitglieder der Sippe waren erschienen, unter
ihnen Hermann Brassert aus Amerika, der durch den Bau der
Neichswerke in einem besonderen Verhältnis zum Wirken und
Schaffen des Generalfeldmarschalls steht, da erst sein Verfah-
ren, saure Erze u berhiitten, bie Voraussetzungen für den Bau
dieser Werke ge chaffen hat.

Freibaden bis 22 Uhr. Den Schwimmern in Frankfurt
a. M· ist große Freude widerfahren. Sie können in Zukunft
bis 22 Uhr im reien dem Schwimmsport huldigen, also auch
nach Ges äftss luß am späten Abend noch in die Fluten
tauchen. ie Sportfeld-Schwimmbahn ist mit Ueber- und
Unterwasierbeleuchtung versehen worden. das Sprungbeeken
und der Sprun turm können ietzt taghell erleuchtet werden, so
daß also jeder « wei des Sportschwimmeits abends einwand-
frei ausgeführt wer en kann.

Große Lustschulzübung in München. Jn der Hauptstadt
der Bewegun fand eine große Luftschutziibung statt. Zum
erstenmal heu ten um 11.30 Uhr die Sirenen, und wie von
Zauberhand angehalten, standen alle Fahrzeuge still, die Fuß-
gänger flüchteten eiligst in die Sammelräume, alles verliel
in ausgezeichneter Disziplin. Bereits nach zehn Minuten kam
das Entwarnungssignal Nachmittags 15.53 Uhr erfolgte der
zweite Alarmruf der Sirenen Dreiviertel Stunden lan lagen
bie Straßen und Plätze verödet. Jn der Stadtinitte auerte
die Uebung länger, da hier ein Fliegerangriff mit Bomben-
abwiirsen angenommen wurde.

Münchens größte Orgel. Die größte und tonreich te Orgel
weit und breit um Mitncheti ist die neu aufgestellte s rgel im

 

' Festsaal des Deutschen Museums. Mit über 5000 Pseifen, die
teilweise bis zu 7,80 Meter hoch sind, und 71 Registern ist sie
eine der gewaltigsten, mit allen modernen Errungenschaften
ausgestatteten Orgelanlagen. Eingeweiht wird dieses technische
und musikalische Wunderwerl am Tag der Deutschen Kunst
1938 in der Festsitzung der Reichskammer der Bildenden
Künste am 8. Juli durch Professor Sagerer. .

Eine Mücke brachte den Tod. Jii dem Dorf Hovel an der
westiiilisch-hannoveåschen Grenze ereignete sich ein tragischer
Unglücksfall. Ein otorradfahrer wurde dadurch an der Sieht
behindert. daß ihm eine Mücke ins Auge flog. Dabei geriet er
auf die falsche Straßenseite und zwang einen entgegen-
kommenden Wagen, auszuweicheii. Bei dem Versuch, den
Motorradfahrernicht an ufahren, kam der Wagen ins Schleu-
dern. Dabei wurde eine « nsassin so unglücklich gegen die Wind-
schutzscheibe geschleudert, daß sie schwere Schnittverletzungen
davontrug. an beren Folgen sie starb.

80jähriger von einer Kuh totgetrampelt. Jn Genuesweiler
tRheinland) war ein Landwirt mit seinem 80jährigen Vater
im Walde beschäftigt. Plötzlich stieß eine Kuh den Mann zu
Boden. Das Tier wurde aus irgendeinem Grunde wütend und
trampelte »auf dem hilflosen Mann herum. Als der Sohn au
die Hilferufe herbeieilte und den Vater befreite, war der Grei
gehe; schwer verletzt. Er starb am nächsten Tage im Kranken-
au .

Kranwageii den Bahndamm hinuntergestürzt. Auf der
Strecke München-Rosenheim ereignete sich zwisgen den Bahn-
glöfen Aßling und Ostermünchen ein schwerer auunfall. Bei
rbeiten an einer Brücke kippte ein Kranwagen der Reichsba n

um unb stüätzte den Bahndamm inunter. Dabei wurde en
4ljähriger erkmeister getötet. chwer verletzt wurden ein
Schlosser, ein Hilfsmonteur und wei ilfsarbeiter. Einer von
ihnßetn ist inzwischen gestorben. in rbeiter wird noch ver-
m .

Französis Bomber abgestürzt. Beim Militärflugplah
von Reims ft r te ein zweimotoriges Bloch-Bombenflugzeug
aus geringer F he ab und verbrannte heim Aufprall-. Samt-
liche fünf Jn assen. zwei Offiziere und drei Unteroffiziere.
kamen ums Leben.

Ueberschwemmungen und Bergrutsche. Die tropis e bibe.
bie seit einer Woche in ganz Jugoslawien herrscht, lsilihrte zu
s weren Gewittern. Nie ergehen e Wolkenbrüche fii rten vor
a em in Bosnien verschiedentli zu Ueberschwemmungen und
Bergrutschen. So wurde die S alspurbahn Bel rad—Sara-
jewo in der Nähe des Drina- ales aus einer L nge von 60
Metern verschüttet Nahebei tür te auf der auf eweichten
Straße ein Omnibus um, wo et rei Fahrglifte s wer und
mehrere leicht verleht wurden.

Brückeneinfturz fordert zwei Todesopsen Jn der Nähe von
Su chak in Ju oslawien stürzte eine Notbriirke ein, als ein Last-
kra ttoagen, au dem sich auch sechs Fahrgäste befanden, die
so: de überquerte. Zwei Personen wur en sofort getötet,
während zwei weitere so schwere Verletzungen erlitten, daß
an ihrem Auskommen gezweifelt wird.



{ganunitdtt‘f seh-sie eingestürzt vLilioch nicht nberscbbaren !
a en verur a te ein nrehrta i es nwerter in nz « apart.
r wolkenbruchartige Regen fis rte zu großen ikeqbersgwems

man en. Strichwetse vernichteten die tib‘er bie Ufer egreifnes
litite YesReåsausistLat.iiIahe u 1({0000 Häudser täte dsg-

.»t»t ae«» am en ro nz weret Jr rut e
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Im liiltomrrh ‚matter und Mai"

nimm die Mit. mit 4|" traten

Nebenan": der sauer-einsah Die
Inne um um linber eh.   

bindungeri gemeldet .. n Jolosnka stürzte nfolae des ochk
w stets ein Schulgebande «ufammen und begrub me rere
S ttlktnder unter stillen Trtjnimem Zahlreiche Kinder wur-
den getötet oder verwundet.

»Unwetterkatastrophe in Amerika. Verheerende allem ‚ s "
brnche, bie in ben letzten drei Tagen über den norddtöichen ’ .
Gebieten der Pereinigteu Staat-it niedergegangen sind, aben «
einen S aan angert et, der auf mindestens 4 Millionen
Mut gcga t wird. trecketnwei e it die ganze Ernte ver-

n chiet 'o n ezirke und Lan stra en nd in vielen Gegenden
tue lenwett überfluiet. " ' " · «

Preioathchreiben derKriegsmarine
m Jnterese der Werbung für den Manne-

Off- zierna wuchs hat das Q ertommanbo der Kriegs-
marine im Otto er 1937 bei allen hd eren Schulen (Vollans st-
ten) des Reichs ein Preisausschreiben veranstaltet, an dem Ich
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die Schüler von Obertertia bis Obervrima beteiligen nnten.
älss Preisatfrfgiabeön trägstens gestglln Ldlnfertiigesn eines odele

. aner «e«, eu.an«oerene zoredbootes
her Faustiercplaxse oder eitcrh Aussa « p 9‘5 ‚ _ » 5 über das ·«?ema: »Was
ift Seegeltung und warum kann eilt chland aus« Seegeltnng
nicht verzichteniki Das Preisausschrei en hat erfreulich viel-
Anklang gesundem die Beteilignng.· war-» groß nnd das Ergeb-
nis sehr·»gut·. Bei der vorgenommenen rersverteilnng konn-
ten»vertetlt werden: 112 erste Preise. bestehend in einer sieben-
tägigen freien Einlchiffung an Bord; 286" weite Preise, 347
dr tte Preise, 302 v erte Preise, 988 fünfte ‘Igreife, bestehend in
verschiedenen wertvollen Buchpreisen eder Teilnehnter hat?
an erbem ern Anweisungsbuch über ie Anferti ung von
gegsjchissmodellen unb eine künstlerisch ausgefü rte, vom
»der fehlshaber der Kriegsmarijne unterschriebene Senner):
ils-tut Lade erhalten

 

  

Alle in einer Strom! -·
Kamin dem Berlehrsunfall — für Deutschland!

Der erste Abschnitt des Kampfes gegen den Verkehrs-
:_ nfall ist vorüber. Seit dcr Eröffsnung durch Reichsminifter
Sir. G o. e b bels ist in Wort, Schrift unb einbringlichen
Beispielen die Bevölkerung des ganzen Reiches höchst nach-

 
Phot. Ein-Sanais -

Unterhaltung zwischen Tür und Angel

Heinz Schorlemmer und Johannes Heesters
im Ufa-Tonfiim »Geister rone“ (28)

onkt
eure} in nihledon ges la n. Die o nun n, ba

Deut glaube, TRismeister OM heniel täti _‚ g; icheäz
Denn meisterschaften in Wi» ble on bis in die gehen rundeumbringen kdnrite haben si« n« , erfüllt. n’einc nett,
der: eine uberraschend schwa rar des utschen erwi ",utzterslag Henkzel ge en den _n er Just-in klar in drei
S den. Das deutf e Do el- eitel-u. Metaxa ist im
Männerdoppel wieder ein u e weitergekommen und steht
etzt unter den l;e ten acht Teilæesmern dieses Wett-
ewerbs. enkel ist zu ammen mit der erikanerin Fabvan

im; läg-gis Jer D.oppel ebenfalls W im Wettbewerb
gerate. ß, fiir die Weltmei chast. Der rer un

Tiei skanzler at für den. Sicheran HandbaFliLWselik
meisterscha -t. die vom 7. bis 10. nun auf deut eut
den- gattfinden einen E renpreis gestif et. Die von-· Ib-
uer »»tto Schutt-er ges affene Bronzeplastik ftellt wei

.. Zentimeter hohe Spieler iguren dar. d e sich im Raum uns
den Ball befinden. ' ·

Die deutschen Handballmannschaften Für die andba
we l tm erste r s ch a ft find nach Abschluß der· letzten Bebun g:
sptele fol ende 22 Spieler aufgestellt worden: Ihr: saniert
lDessau .. aar (Wien); Verteidiger: Müller (Mannheim , ·eldi
wehe! .. uiler (Glogau). Pietffer (Berlin)," Pfennig ( rinss
Mittellaufen Feldw ammer ch- (Weißenfels), Reiter (98er in);
Benennuer eldw. ansen tKöni sberg , Eifler thpvertals

hlrab (Wien). um. Wiese (Kafel);- türmer umarmen:
_ z. HubnernWerßenfelss Zimmermann«iMannhe·i«mi; Halb-«
echte: Tåetltg tHamburgz Uffz. Prosser sLeivzigN Mittel-
iirmen (ja. Ortmann t reslau), eldw. Klingler (weißem
elß); « lb mkstijserrmann (Berlsin), raselmann quppertaOt
inksau en: °" -::aens (Lintfort). Uffz PsdstsübncflLetpzigL

drürklich darauf hinzgewiesen worden, von welch cminenter
Bedeutung dieser ampf ist. Es ist gar nicht in erster
Linie, wie so oft fülsrhlicherweise angenommen wird, die
Sor e um das Leben des einzelnen, das es zu sichern gilt,
es i die So r g e um den Staat, in dessen Interesse
es liegt, daß sein wertvollstes Gut, das Leben der. Be-
wohner, nicht« nutzlos« geopfert wird. Was nützt der ener-
gischste und wirkungsvollfte Einsatz um jede noch so kleine
Erhöhung der- Geburtsziffer, wenn die grauenhafte
Statistik der Verlehrsunfålle mit ihren 8000 Toten und
160.000- Verletzten im Jahr jeden Erfolg in einen Miss-
erfvlg au verwandeln droht? Der Kampf gegen den Ver-
kehrsnnfall ist bei uns, die mir, inder glücklichen Lage finb,
die Erwerbslosigleit fast völlig überwunden zu haben. der»
große Kampfum die Erhaltung der Arbeits-
bnaft, um die Vermeidung wirtschaftlicher und mate-
rieller Verluste.

Jn. diesem Kampf; der in der Frage des Wiederauf-
baues eine artsfchlaggebende Rolle spielt, ohne den die-
gewaltigen, uom Führer gestellten Aufgaben nicht gelöst-.
werden türmen, muß das g saznte deutsche Volk in ge-
schlgssener Front stehen. Glei gültig, obin städtischen oder-
1änplichea Minuten ob auf siaujbigen Landstraßen oder
aufs dem glatten Asphalt der; Großstadt, überall gelten die
gleichen- Pflichten: Jene zehn Pfslichte n, die Presse-
und Propaganda allen Volksgenossen bis in die» entfernte-
sten Winke-l des Reiches; einzuprägen sich bemühten. Der
Bauer unterliegt mit seinem schwerbeladenen Erntewagen
den gleichen Regeln und Gesetzen, die demschnittågen Auto,
dem Radfahrer unb bem Fußgänger ihren eg vor-
schreiben, die ihn zu bestimmten Maßnahmen fur die Siche-
rung des eigenen wie des fremdenLebens zwingen. Es
handelt sich nicht u uns, ess, handelt sich um Kinder,
Familie, Volk und ‚taat, um Dinge also, die uns lieb unb.
wert finb, unb beren Erhaltung uns am Herzen liegt.
Jeder Benutzer eines Verkehrsw,eges, mag er nun, aus-
sehen wie er«will, darf nicht anders handeln, als unter
g e n an est e r Be a chtun g der nun endgültig fest-
gelegten V e r k e hr sre g e In. Dann kann unb wird ihm
nichts passieren -—- was wichtig ist; —- aber auch '—— was
wichtiger ist —- a,nde,ren.nich.t, derenk.Ung1ü,ck dem Verkehrs-
lünders neben materiellen Verlusten-noch moralische und
juristische Schuld . aufhürbet.

,,Unaehtsamkeit, Leichtsinn und Rücksichtslosigleit« sind

Zeitlchriftemgächan
Der Deutsche Nundfnnk —- Funl Posi. Das grosze Jl-

lnstrierte Programmblatt Verlag der Buch-· nnd
Tiefdrnck Gesellschaft m. b. t). Einzelheft 15 Ps-
Postbe3. monatl. 59 Pf., zuzügl. 6 Pf. Bestell"gseld.

Ein üttteressantes Preisausschreiben bringt das neu-
este Heft dser RundensksProgramm-Zeitschrift »Der
Deutsche Nundfunk Funk Post«. Es werden Rundfunksi
Kurzgeschichten gesucht und mit Preisen von 50—300
Mark prämiert. Einzelheiten des Preisausschresisbens
enthält das Heft “Nr. 27 der vorgenannten Zeitschrift.
Das Blatt ist, wie ’tmmer, in feinem bilderreichen Jn-
halt auf- den Nundfunk und die (rituellen Geschehnifse
des Tages eingestellt — Jn der Rubrik ,,Techn -“ wird
ein neuer TelesunskensGroßsSuperhet besprochen. Jn-
teressant sind auch die Beiträge über Lautsprecher un-
ter der Erde und über den Was-fern

Handelt-teil ,
Berlin. 29. Juni.

Wetterau
Die abwartende Haltung am Aktie nmarktverhinderte

den Fortgan der Aufwärtsbewegung, so da ber allerdings
vorwiegend sester Grundstimmung m Ver auf kleine Ab-
schwächungen eintraten. Montanwerte und Bersorgungswerte
waren etwas efra t. ContisGummi _unb Siemens waren ab-
geächwächt m Tentenmarkt überwog bei verhältnis-.
m ßig kleinem Geschäft die Nachfrage. Sie erstreckte sich beson-
ders auf auslosbare Reichsschatzanweisungem Reichspostschans
anweisungen, Altbesitzanleihe und Wiederaufbauzuschlage

Am Geldmarkt herrschte kurz vor dem Halbjahress
ultimo starker Bedarf. so daß sich Blankotagesgeld auf 3.25 bis
3.50 Prozent erhöhte.

Devisenkurse. Belga (Belgien) 42,10 tGelds 42,18 (Brief),
bän. Krone 54,93 55,03, engl. Pfund 12,30 12 33 stattz. Franken
s,913 6,927, holl. Gulden 137,41 137,69, ita. Lira 13,09 13,11,
norw. Krone 61,82. 61,94, poln. Zloth 47,00 47,10, schwed. Krone
63,42 63,54, schweiz. Franken 56,88 ‚57,00, span. Peseta —-
————, tfchech. Krone 8,611 8,629, antertiamDollar 2.483,2,487.
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Vorwürfe, die der, verantwortungsbewußte Mensch sich. Beil leitun :. Lucie S mi «- let er.
nicht gern machenläszt Denken wir stets daran, wenn wir. agB g ch H F m

an bie Stra e in Stadt oder Land e en. ütenwir uns· Öauptfchriftieitung: LUFTC SchmitzsFIeischW
vo: noch so fjtnscheinbaren Fehlernlg gie Folgen können Schklftleltek Hokst ZEUCOITUMFkst (“Bertreter b" San-m-

« groß unb furchtbar fein, unb hart und ohne Nachsicht sind schriftlettertni.
die Strafen für den« ,,frivolen. Verbrechen der nicht auf
Gnade zu rechnen hat, sondern von der ganzen Schwere
des Gesetzes getroffen wird.«

Verantwortlich für cßolitii, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Ende. Schmitzquleiichen für Kommunalpoc
iitii, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-« und Sportteil, unb. Buchha-y
sprechung:" Horst Zencominierski.. Anzeigenlettungr g.

Rencominierßft, fämtiich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreisliste Rro 21. —- D. A.. ö. 38: 460.

 
Breslau ruft!

Die Festplakette für das Deutsche Turn- und Sportfest
« Breslau 1938. Weltbild (Stil). Wichtige inländi · No to e e en tä r durchse-
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Gan-Nat Dr. Hoffmann
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 3-4-Zimmerwolsnung
zum 1. Oktober gesucht,

von Pastor i. ER.

  
Die kluge Hausfrau

prägt sich’s ein:

Kasse-c darf nur
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«Heute, Donnerstag,
‚_ 20.15 uyr
° Der große Werbeabend
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(Smart) {türmen geb. Hartmianm Bad . gBlammhrunn. [I IIßlfl"B:
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Gu taih wenn, Schneidermstr., 63 3.; Hirschberg.

' Erdmannsdarf. .

« Krämer-
« « äonäon

Hans-Tragw.
l BUDMatmhrnnn
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»aber-K- eine Heine Eil-Äs-

Gut so, dann erspart die Hausfrau viel
Arbeit.‚Und der

Q SKUJ'ILSEHRANK
der so gut für Ihren Haushalt ist, finde.
trotzdem seinen Platz. Den können-is
nämlich weit- aufhängen. Wiebllllp

 

 

   

 

Bietbenfttajje 1. Fr- nz Hain-, Vergwerksoberst., 79 J.; gangbar-
     
  

  

n ‚.91 .6 bI i « « « L ‚ „‚ Wim mifl’forf geb» Koch, Peteksdokf». | F . « erimaetriebistunrlwelchaVorzügee'

in"; «315225352133 « - -   - Main- .‑ . end-M 54 J.; gis-schreite Patienten- V. Fittich-r fzfskxsxxkzsx«:-:;«s;;":;;s;:;» e a , r 0 . O . ‚ .— . .. ' '. . 1 _ - _ . k‑ «Z; TJFUU „ggf ,3, -; Bergscfschfth I MIN, seht-ech- geb Dich-ach, 84 s, S’rtebeberg
| _ ginnt heute.   Email-Fürsten geb. Häuslen 70 J.; Ob.-Görisse·siffen.

\". .'I  ,-laws-mit n liess-ans
« . _. « L Hirschbergausne- Minuten!   


